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Erst dämmen – dann heizen
Warmes Wasser – sofort und überall
Heizen – aber wie?
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Lech-Elektrizitätswerke AG
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Bahnhofstraße 13
86807 Buchloe
Telefon (0 82 41) 50 02-3 38
Telefax (0 82 41) 50 02-3 30
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Stromversorgung Ihres Hauses –
Hausanschluß und Installation
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Sandauer Straße 254
86899 Landsberg/Lech
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Auf uns können Sie bauen
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Sehr geehrter Bauherr,
sehr geehrte Damen und Herren,

die Einwohnerzahlen der letzten
Jahre weisen in unserem länd-
lich geprägten Landkreis eine
überdurchschnittlich steigende
Tendenz auf. Dies hat sich
natürlich auch auf die Bautätig-
keit im Landkreis ausgewirkt.
Vielen ist es bereits gelungen
und vielen wird es auch zukünf-
tig noch gelingen, ihren Traum
vom eigenen Haus zu verwirkli-
chen. Unsere Landkreisgemein-
den geben sich dabei alle Mühe,
für die einheimische Bevölke-
rung durch sogenannte Einhei-
mischenmodelle preiswerte
Bauplätze bereitzustellen. Aber
auch für Neubürger gibt es im-
mer eine Reihe von Bauplätzen
in den Neubausiedlungen.
Durch qualitätsvolle Siedlungs-
planungen konnte das typische
Bild unserer Dörfer dabei erhal-
ten werden und den Neubau-
siedlungen wurde ein anspre-
chendes Gesicht verliehen.
Jeder einzelne Häuslebauer ist
dabei gefordert, mit geschmack-
und qualitätsvoller Architektur
seinen Beitrag zum Ganzen zu
leisten. In einer Zeit, in der ein
Bauherr sehr viele Freiheiten,
aber auch mehr Verantwortung
für sein Gebäude und für das
Ortsbild trägt, tritt die Beratung
und Information durch Fach-
leute in den Vordergrund.

Mit der 3. Auflage unserer Bau-
broschüre sollen Ihnen wieder
genügend Informationen und
Ratschläge an die Hand gege-
ben werden, um Ihren Wunsch-
traum von den eigenen vier
Wänden möglichst reibungslos
in die Tat umsetzen zu können.
Die Mitarbeiter unseres Bau-
amts haben sich wieder be-
müht, in verschiedenen Beiträ-
gen sowohl in rechtlicher wie
in gestalterischer und techni-
scher Hinsicht das Wesentliche
für die Verwirklichung Ihres
Bauvorhabens zu vermitteln.
Und wenn für Sie noch spezielle
Fragen abzuklären sind, führt
Sie diese Broschüre zu Ihrem
Ansprechpartner in unserem
Bauamt. Bedenken Sie bitte, daß
Ihre Bauvorlage vollständig sein
muß, um eine sichere und klare
Grundlage für die reibungslose
Verwirklichung zu bieten. Infor-
mieren Sie sich rechtzeitig über
jede Situation, zuerst bei der
Gemeinde oder Verwaltungsge-
meinschaft, dann bei dem zu-
ständigen Bauamtsteam im
Landratsamt. Wegen des Rück-
zugs des Staates aus der hoheit-
lichen Prüfung sollten Sie jetzt
erst recht einen erfahrenen,
ortskundigen Planer wählen.

Den Inserenten darf ich an die-
ser Stelle für ihre aktive Mitwir-
kung zum Erscheinen der Bro-
schüre danken. Ich hoffe, daß
die Broschüre auch in Zukunft

eine nützliche Hilfe für alle Bau-
willigen sein wird.
Allen Bauwerbern wünsche ich
auf jeden Fall viel Glück und Er-
folg bei der Verwirklichung des
Bauvorhabens.

Mit freundlichen Grüßen
Ihr

E. Filser
Landrat
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Grill
SACHVERSTÄNDIGER

für
Stahlbeton-
Maurer-
Verputz- u.
Estricharbeiten

Beweissicherung
Bauabnahme

Heribert Grill
Tutzinger Straße 15
82396 Pähl

Tel. (0 88 08) 3 10
Fax (0 88 08) 3 11

Liebe Leser!
Sie finden hier eine wertvolle Einkaufshilfe: einen Querschnitt leistungsfähiger Betriebe aus Handel,

Gewerbe und Industrie, alphabetisch geordnet.
Alle diese Betriebe haben die kostenlose Verteilung Ihrer Broschüre ermöglicht.
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Körperschaft des öffentlichen Rechts

Die Meisterbetriebe der Innungen sind immer für Sie da.
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Schlosser, Schmiede und Maschinenbauer, Schreiner,
Schuhmacher, Spengler, Sanitär und Heizungstechnik

Geschäftsstelle: Waitzinger Wiese 1 · 86899 Landsberg a. Lech · Telefon 0 81 91-5 90 20 · Fax 0 81 91-3 21 80
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BAUUNTERNEHMUNG GmbH

Maurer Schnelldienst

Altbausanierung
Hochbau

Schlüsselfertiges Bauen

Schwaighofstraße 9 · 86899 Landsberg
Telefon 0 8191/44 91 · Telefax 0 8191/4 6704



Herzlich
willkommen

im Kreisbauamt
Liebe Leser,

zum Thema Bauen gäbe
es so viel zu sagen, daß
der Rahmen dieser Info -
Broschüre einfach 
gesprengt würde. Des-
halb sind wir bemüht,
uns auf das für Sie Wich-
tige und Wesentliche zu
konzentrieren. Die Vorbe-
reitungen und der Weg
bis zum Baubeginn dürf-
te für Sie die wichtigste
Hürde darstellen, die  si-
cherlich leichter zu neh-
men ist, wenn Sie diese
Broschüre zu Rate ziehen.

Am 01. Januar 1998 trat
die zweite Stufe der
bayerischen Baurechts-
reform gleichzeitig mit
der Novellierung des
Baugesetzbuches des
Bundes in Kraft. Die neu-
en Regeln sind in diese
Broschüre eingeflossen.
Wer bauen will, braucht
unter bestimmten Vor-
aussetzungen und Rah-
menbedingungen keine 
Baugenehmigung mehr.
Die Bayerische Bauord-
nung sieht übrigens seit
der ersten Reform im
Jahre 1994 den Begriff 
„Genehmigungsfreistel-
lung“ vor. Innerhalb der
durch Bebauungspläne
ausgewiesenen 
Baugebiete kann eine
Freistellung eine Bauge-

nehmigung überflüssig machen.
Natürlich wollen wir Ihnen 
Begriffe wie z.B. Flächennut-
zungs- und Bebauungsplan,
Baugestaltung, Bauvorlagen,
Bauvorlageberechtigte und
Sachverständige, Denkmal-
schutz und Gartengestaltung
näherbringen. Die reichlich mit
Zeichnungen und Fotos ausge-
schmückten Texte sollen das 
Geschriebene unterstützen.

Fragen Sie uns dennoch mög-
lichst rechtzeitig zu Ihrem spezi-
ellen Bauvorhaben. Wir sehen
uns als kundenorientiertes
Dienstleistungsunternehmen
und nicht als Amt alter Prägung.
Fragen Sie uns nach baurechtli-
chen Details, nach ökonomi-
schem und ökologischem Bauen
oder nach maßvoller 
Gestaltung der Grundrisse und
Fassaden. Die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Bauamts 
können Sie persönlich oder tele-
fonisch ansprechen.
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Das erweiterte Landratsamts-
gebäude in Landsberg a. L.
Skizze: Architektin I. Kergl

Die Bayernwerk Wasserkraft AG
bündelt die Wasserkraftaktivitäten
der Bayernwerk-Gruppe.

Mit einer jährlichen Gesamtleistung
von rund acht Milliarden Kilowatt-
stunden ist sie Deutschlands

größter Erzeuger von Strom aus
Wasserkraft.

Wenn Sie mehr darüber wissen
möchten, schreiben Sie bitte an:

Bayernwerk Wasserkraft AG
Werkleitung Lech
Johann-Schmidt-Straße 11 
86899 Landsberg am Lech
Telefon 0 81 91/3 28-101
Telefax 0 81 91/3 28-102

WASSER.

KRAFT.

STROM.
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Beginnen wir mit den Fragen, die
sich allgemein aus dem Baurecht
ergeben.

Beim Baurecht differenziert man
nach dem Bauplanungsrecht und
dem Bauordnungsrecht. Das Bau-
planungsrecht, das im Baugesetz-
buch und in der Baunutzungsver-
ordnung geregelt ist, beschäftigt
sich damit, wo und was gebaut
werden darf. Das Bauordnungs-
recht klärt, wann und wie gebaut
werden darf, konzentriert sich also
auf die Ausführung des Bauvorha-
bens auf dem Grundstück. Dieses
Recht ist in der Bayerischen Bau-

ordnung geregelt. Als Voraus-
setzung für die Genehmigung ei-
nes Bauvorhabens ist sowohl die
Übereinstimmung mit dem Bau-
planungsrecht als auch mit dem
Bauordnungsrecht erforderlich.

Das Bauplanungsrecht kennt
zwei Stufen, und zwar die vorbe-
reitende Bauleitplanung, die im
Flächennutzungsplan darge-
stellt wird, und die verbindliche
Bauleitplanung, die sich in den
Bebauungsplänen nieder-
schlägt. Die Planungshoheit
liegt bei der Gemeinde.

Der Gemeinderat ist also zu-
ständig für die Verabschiedung

der Flächennutzungs- und 
Bebauungspläne.

Diese Bauleitplanungen bedür-
fen allerdings z.T. der Genehmi-
gung durch das Landratsamt. Bei
Bebauungsplänen, die aus dem
Flächennutzungsplan entwickelt
sind, genügt die jedoch die
ortsübliche Bekanntmachung
durch die jeweilig Gemeinde.

26 der 30 Gemeinden innerhalb
des Kreisgebietes verfügen über
Flächennutzungspläne. Die rest-
lichen 4 Gemeinden sind derzeit

2.  BAU R E C H T

Da bewegt sich was…
Kommt sofort,
ist schnell und
arbeitet zum
Festpreis!

Umbauten,
Durchbrüche,
Einputzarbeiten

Für alle
Kleinbauten.

J. DOBLER GmbH & Co. • Saarburgstraße 24
86899 Landsberg • Herr Lenz Telefon 0 81 91/92 73 14

Der
Hausmaurer

• Immobilienverwaltung • Gutachten
• Vermietungen • Hausverwaltung

Schwiftinger Straße 2 – 86899 Landsberg a. Lech
Tel. 0 81 91/ 92 13 12 + 92 13 16 – Fax 0 81 91/ 5 99 86

HHoollzz  iimm  GGaarrtteenn
● Jäger-, Ranch-, Sichtschutz- u. Flechtzäune
● Pergolen, Balkonverkleidungen, Carports
● Palisaden, Holzpflaster, Spielplatzgeräte
● Freizeit- und Gerätehäuser, Gartenmöbel

Zimmermann Holzwerke GmbH
82269 Kaltenberg/Obb., Tel. 0 81 93/80 98, Fax 2 22

FL Ä C H E N N U T Z U N G S P L A N



mit deren Aufstellung befaßt.
Stets wird ein begleitender
Landschaftsplan gefertigt und
eingearbeitet. Der Flächennut-
zungsplan umfaßt das gesamte
Gemeindegebiet und ordnet den
voraussehbaren Flächenbedarf
für die einzelnen Nutzungsmög-
lichkeiten, wie z.B. für Wohnen,
Arbeiten, Verkehr, Sport, Erho-
lung, Land- und Forstwirtschaft,
Grünflächen, Schutzgebiete, Aus-
gleichsflächen und Gemeinbe-
darf. Ob die hierzu festgelegten
Flächen tatsächlich auch für den
vorgesehenen Bedarf genutzt
werden, wird mit diesem Plan je-
doch noch nicht bestimmt, son-
dern erst mit einem Bebauungs-
planverfahren, wenn der konkre-
te Bedarf anfällt. Aus dem
Flächennutzungsplan entsteht
also einerseits keinerlei Anspruch
auf die ausgewiesene Nutzung,
andererseits kann jedoch ein Be-
bauungsplan grundsätzlich nur
aus dem Flächennutzungsplan
entwickelt werden.

Bei abweichenden Ausweisun-
gen muß zunächst der Flächen-
nutzungsplan geändert werden.
Seine generelle Neubearbeitung
wird entsprechend den sich än-
dernden Voraussetzungen und
Zielen der Stadt- bzw. Dorfent-
wicklung etwa alle zehn Jahre
erforderlich.

Das Verfahren zur Aufstellung
oder Änderung des Flächennut-
zungsplanes entspricht in der
Beteiligung der Behörden und

Bürger dem nachstehend behan-
delten Bebauungsplanverfahren.

Die Aufstellung eines Bebauungs-
planes beschließt der Gemeinde-
rat, sobald und soweit es für die
gemeindebauliche Entwicklung
und Ordnung erforderlich ist. Oft-
mals ist auch ein begleitender
Grünordnungsplan erforderlich.
Das Baugesetzbuch ermöglicht
eine Beteiligung der Bürger bei al-
len Planungen. Die Mitwirkung
soll zu einem Zeitpunkt erfolgen,
zu dem wesentliche Planände-
rungen auch noch möglich sind.

Diese Entwürfe werden nach Be-
kanntgabe des Aufstellungsbe-
schlusses an den örtlichen An-
schlagtafeln oder im Amtsblatt
des Landkreises oder in der örtli-
chen Presse mit Text und Plan-
gebietsskizze im Regelfall in den
Rathäusern ausgelegt und den
Besuchern auf Verlangen erläu-
tert (vorgezogene Bürgerbeteili-
gung). Jedermann kann Beden-
ken und Anregungen in dieser
Zeit vorbringen. Der Gemeinde-
rat muß die verschiedenen Be-
lange abwägen und entscheidet
anschließend, wie weit derartige
Anregungen bereits die Planent-
würfe beeinflussen und be-
schließt dann den endgültigen
Entwurf zur „Auslegung“.

Der Entwurf des Bebauungspla-
nes, der aus der Planzeichnung,

möglicherweise mit Grünord-
nungsplan, den textlichen Fest-
setzungen und der Begründung
besteht, wird einen Monat lang
öffentlich ausgelegt. Ort und
Dauer werden mindestens eine
Woche vorher ortsüblich be-
kanntgegeben und mit dem Hin-
weis versehen, daß Bedenken
und Anregungen während der
Auslegungsfrist vorgebracht
werden können.

Die meisten Landkreisgemein-
den weisen Bauland nur noch
dann aus, wenn die Bauplätze
Einheimischen zugute kommen.
Die zur Ausweisung kommen-
den Flächen müssen zuvor in
Gemeindehand gelangen. Der
Gemeinderat entscheidet über
die Bewerber anhand einer Kri-
terienliste. Die Bewerber müs-
sen gewisse, vorher festgelegte
Bedingungen erfüllen, um einen
Bauplatz erwerben zu können.
Mit dieser Praxis sollen Orts-
ansässige zu einem preiswerten
Bauplatz kommen und am Ort
gehalten werden.
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Bevor ein Grundstück bebaut
werden soll, gilt es vom Bau-
herrn zu klären, ob das Grund-
stück überhaupt bebaubar ist.
Nicht jedes Grundstück kann als
Bauland bezeichnet werden. Um
bei der Beurteilung der Frage
ganz sicher zu gehen und um
keine unliebsamen Überraschun-
gen oder Enttäuschungen zu er-
leben, sollte zunächst bei der
Bauaufsichtsbehörde (Landrat-
samt) bzw. bei der zuständigen
Gemeinde nachgefragt werden.

Durch eine entsprechende Bau-
voranfrage - über die zuständige
Gemeinde an das Landratsamt
weitergeleitet - können kritische,
planungsrechtliche und baurecht-
liche Einzelfragen vor (kostenin-
tensiver) Erstellung der endgülti-
gen Baupläne geklärt werden.
Dieser Weg wird bei Unklarheiten
auf jeden Fall empfohlen: Zu jeder
Bauvoranfrage ergeht, wenn es
der Bauherr wünscht, ein rechts-
mittelfähiger und verbindlicher
Bescheid, der 3 Jahre gültig ist.

Beantwortet wird die Frage der
bauplanungsrechtlichen Bebau-
barkeit eines Grundstückes im
Rahmen der Vorschriften der §§
29 ff Baugesetzbuch (BauGB).

Danach werden 3 planungsrecht-
liche Bereiche unterschieden:
1. Das Grundstück liegt in einem

durch Bebauungsplan ausgewie-
senen Baugebiet (§ 30 BauGB).

2. Das Grundstück liegt inner-
halb eines im Zusammenhang
bebauten Ortsteiles, dem sog.
Innenbereich (§ 34 BauGB).

3. Das Grundstück liegt im
Außenbereich (§ 35 BauGB).

Es läßt sich generell feststellen,
daß in den ersten beiden Fällen
eine Bebaubarkeit der Grund-
stücke vorliegt. Eine gesicherte
Erschließung wird vorausgesetzt.
Wie gebaut werden kann, richtet
sich im Fall 1 nach den Festset-
zungen des Bebauungsplanes

oder im Fall 2 nach der Umge-
bungsbebauung. Wenn das
Grundstück in einem durch Be-
bauungsplan ausgewiesenen
Bebauungsgebiet liegt und der
Bauantrag mit dessen Festset-
zungen übereinstimmt, können
Sie von der Baugenehmigung
freigestellet werden.

Auskünfte erteilen die
Geschäftsstellen der Verwal-
tungsgemeinschaften und Ge-
meinden oder das Landratsamt
(Siehe Zuständigkeiten im Kreis-
bauamt).

Bebaubarkeit
des Grundstücks

Bebaubarkeit
des Grundstückes
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Die obenstehende Skizze zeigt die wesentlichen planungsrechtlichen Fallkonstellationen:
§ 30 BauGB – Bebauungsplan, § 34 BauGB – Innenbereich,
§ 35 BauGB – Außenbereich

3.  BE B AU B A R K E I T

D E S GRU N D S T Ü C K S



Bauplanung

Die äußere Gestaltung eines Hau-
ses ist die Visitenkarte des Bau-
herrn. Aus diesem Grund ist die
Wahl eines guten Entwurfsverfas-
sers für den Grundriß und die Ge-
staltung Ihres Gebäudes ent-
scheidend. Sie sollten auf jeden
Fall einen erfahrenen Entwurfs-
verfasser beauftragen, der Ihr Ver-
trauen genießt. Also sparen Sie

nicht an der falschen Seite und le-
gen Sie Wert auf eine qualitative
Planung. Zu empfehlen ist, Ihren
Planer nicht nur mit der Eingabe-
planung, sondern auch mit der
Bauleitung zu beauftragen.
Dadurch sichern Sie sich einen
fachkundigen Verantwortlichen
für einen reibungslosen Ablauf.
Wer ist planvorlageberechtigt?
Nur wer die Bedingungen des Art.
68 BayBO erfüllen kann. Durch
den Rückzug des Staates aus der
hoheitlichen Prüfung benötigt der
Bauherr je nach Schwierigkeit des

Bauvorhabens einzelne Nachweise,
zumindest zur Standsicherheit und
Feuerwiderstandsdauer tragender
Bauteile

Fragen Sie deshalb vorher Ihren
Planer nach der Berechtigung.
Bei Mitgliedern der Bayer. Archi-
tektenkammer oder der Bayer.
Ingenieurenkammer-Bau erübrigt
sich allerdings diese Frage. Im
Kreisbauamt wird eine Liste mit
kreisansässigen Planern und Ar-
chitekten geführt, die Sie einse-
hen können.

Bauplanung10 B A U P L A N U N G

4 .  BAU P L A N U N G

KIESGRUBE
BERGER
in Pürgen bei Landsberg

v 01 71/2 34 05 62

WERKZEUGE

EISENWAREN

BESCHLÄGE
Malteserstraße 444 · 86899 Landsberg
Telefon (0 8191) 38 80 · Telefax 5 00 43

GmbH

QUA L I T Ä TS VO L L E PL A N U N G



Toni’s Steinland
Ital. Natursteine: Granit, Porphyr, Marmor

Maßgenaue Fertigarbeiten aus Porphyr, Granit, Marmor 
und Quarzit.

Natursteine für Gartenanlagen 
(Findlinge, Tuffsteine, Korallensteine, 
gespaltene Kieselsteine, bunten Marmorkies)

Direktimport ➜ günstige Preise
Verkauf nur Samstag:
86929 Epfenhausen (bei Landsberg) · Birkenweg 5
Telefon 0 81 91/82 75 · Telefax 0 81 91/86 08

...................

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .................... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Über Geschmack läßt sich be-
kanntlich streiten, und manche
Bauherrn meinen daher, Bauge-
staltung sei reine Geschmacksa-
che. Dem können wir nicht zu-
stimmen. Sicherlich ist bei archi-
tektonischer Arbeit guter Ge-
schmack gefragt, aber vorrangig
sind bestimmte Regeln und
Grundsätze zu beachten. Erfah-
rene Planer wissen das.

Sie sollen sich nicht der derzeiti-
gen Architektur verschließen. Ob
modern oder nicht modern, ein
Gebäude muß in größerem Zu-
sammenhang gesehen werden
und darf nicht die Umgebung
oder das Ortsbild stören oder
gar verunstalten. Bei Neubau-
siedlungen lassen Ihnen die Be-
bauungspläne weitgehend

Spielraum, weil sich Festsetzun-
gen in derzeitigen Bebauungs-
plänen auf das Wesentliche und
unbedingt Nötige konzentrieren.
Die dem Bauherrn in Bayern ein-
geräumten Verfahrenserleichte-
rungen beim Wohnungsbau
bleiben somit nutzbar.

Für wichtig halten wir die Beach-
tung ortsüblicher Dachformen
und Dachneigungen, Fassaden-
ausbildungen und Gebäudepro-
portionen. Sogenannte Kulissen-
häuser sind falsch! Landschafts-
gerecht sind Häuser mit Fir-
strichtung über die Längsseite
des Gebäudes. Wir gehören nicht
zum Alpenland; heimische Häu-
ser sind entsprechend schlichter,
ohne Schnitz- und Drechselar-
beiten am Dachrand und an den
Balkonen. Die Dachüberstände
sollen zumindest im Norden des

Landkreises sehr gering und die
Dachneigung dafür größer ge-
halten werden. Nicht heimisch
sind Holzblock-, Fachwerk-, Flach-
dach und Walmdachhäuser. Als
landschaftstypisch gelten gleich-
schenkliche Satteldächer. Neben-
gebäude waren üblicherweise
mit den Hauptgebäuden baulich
und gestalterisch verbunden. Die
Ortsränder und Grundstücke
dürfen nicht nackt und kahl blei-
ben. Der Eingrünung mit stan-
dortgerechten, heimischen
Gehölzen muß große Bedeutung
beigemessen werden.

Landschaftsgerecht Bauen heißt
auf jeden Fall, auf das Ortsbild
Rücksicht zu nehmen, auf alte,
ehrwürdige Bausubstanzen zu
achten, auf hier bewährtes Bau-
material und auf die Bautradi-
tionen zurückzugreifen.
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CCRRYYSSTTAALL
GEOTECHNIK BERATENDE INGENIEURE UND GEOLOGEN GMBH

INSTITUT FÜR ERD- UND GRUNDBAU

Hofstattstraße 28 Tel. 0 88 06/4 80 und 14 32
86919 Utting a. A. Fax 0 88 06/26 09

Schustergasse 14 Tel. 0 80 71/5 00 51
83512 Wasserburg Fax 0 80 71/4 01 33

• Geotechnik • Hydrogeologie
• Deponietechnik • Altlasten

Untersu
chung....

Beratung....

Planung....

Bauleitung....

Neubauten
Umbauten
Birkenallee 20
Ortsteil Hechenwang
86946 Windach
Telefon (0 88 06) 5 63
Telefax (0 88 06) 74 99

Adolf Fichtl
Baugeschäft

LANDSCHAFTSGERECHTES BAUEN



Je knapper der Bestand an Bau-
land wird und je weniger sich
Chancen für Neubauten bieten,
desto mehr gewinnen bestehen-
de Gebäude wieder an Bedeu-
tung. Bereits über die Hälfte al-
ler Baumaßnahmen betrifft heu-
te den Altbaubereich. Immer

mehr Architekten, Handwerker
und Baustoffhersteller schließen
sich diesem Trend an. In beson-
derer Weise nimmt sich auch
eine ständig wachsende Zahl
der Handwerker den Altbauten
an; denn wenn die Grundsub-
stanz noch intakt ist, lassen sich
oft schon mit kleinen Renovie-
rungsarbeiten beachtliche Erfol-
ge erzielen. Zudem lockt viele
Bauherren die besondere Atmos-

phäre von Altbauten. Die Bau-
techniken sind weiterentwickelt
worden, was sich im Einbau von
Trockenestrichen, Heizungsroh-
ren in Sockelleisten, traditionel-
len Beschlägen, Kastenfenstern
usw. zeigt.

Oft bleibt es aber nicht bei ver-
gleichsweise harmlosen Reno-
vierungsarbeiten, wie z. B. bei ei-
nem neuen Farbanstrich oder
neuen Tapeten. Wird eine regel-
rechte Instandsetzung fällig, so
ist der Aufwand an Kosten und
Zeit schon erheblicher. Dann gilt
es bauliche Mängel und Schä-
den zu beseitigen, die durch Al-
terungs- und Witterungseinflüs-
se oder Einwirkungen Dritter
entstanden sind.

Meist ist die Instandsetzung
gleichzeitig mit einer Moderni-
sierung des Gebäudes verbun-
den. Typische Modernisierungs-
maßnahmen sind die Erneue-
rung von Fenstern und Türen,
eine neue Sanitär-, Elektro- oder
Heizungsinstallation sowie eine
Verbesserung des Wärme-
schutzes. Besonderes Kennzei-
chen der Modernisierung im ju-
ristischen Sinn ist, daß der Ge-
brauchswert einer Wohnung
nachhaltig erhöht wird. Modeni-
sierungsarbeiten gehören nicht
in die Hände von Heimwerkern,
sondern müssen Fachfirmen
überlassen werden. Auch bei
Modernisierungsmaßnahmen
kann eine Genehmigungspflicht
gegeben sein, besonders wenn
eine Nutzungsänderung damit
einhergeht.
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● Heizkessel-
Solar- und
Feuerungstechnik

● Moderne
Bäderausstattungen

● Zuverlässiger
Kundendienst86899 Landsberg/L. · Herkomerstr. 87 · Tel. 0 8191/4 22 07 · Fax 5 94 07

I H R  F A C H B E T R I E B  S E I T  1 7 8 6Qualität

aus Erfahrung

RE N OV I E R E N,
MO D E R N I S I E R E N,  SA N I E R E N
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Die schwierigste Stufe baulicher
Maßnahmen an Altbauten ist
die Sanierung. Sie wird dann er-
forderlich, wenn ein Gebäude
bereits erhebliche Schäden
durch Alterungs- und Witte-
rungseinflüsse aufweist.
Feuchte, windschiefe oder rissi-
ge Mauern, stark durchhängen-
de Decken, fehlende Fundamen-
te oder zerstörte Holzkonstruk-
tionen gehören zu den häufig-
sten Schadensbildern. Neben
den ausführenden Fachfirmen
müssen in aller Regel auch Fach-
leute, z. B. ein Architekt oder ein
Sachverständiger, hinzugezogen
werden. Dies gilt um so mehr,
wenn denkmalschützerische Be-
lange eine Rolle spielen. Dann
muß die Sanierung in enger Zu-
sammenarbeit mit der Denk-
malschutzbehörde durchgeführt
werden.
Listen über Gebäude, die unter
Denkmalschutz stehen, sind
beim Kreisbauamt oder beim
Bayer. Landesamt für Denkmal-
pflege einzusehen. Bei größeren
Sanierungsmaßnahmen muß
insbesondere bei unter Denk-

malschutz stehenden Objekten
ein Bauantrag gestellt werden.
Es empfiehlt sich, vor Beginn der
Maßnahmen das Landratsamt
zu fragen.

Auch bezüglich finanzieller Zu-
schüsse lohnt sich eine Anfrage
bei den zuständigen Behörden
und Banken. Daneben gibt es
steuerliche Vergünstigungen
und günstige, speziell für Alt-
bauten vorgesehene öffentliche
Darlehen.
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WALTER ZIEGER
ARCHITEKT – DIPL.-ING. – REGIERUNGSBAUMEISTER

SACHVERSTÄNDIGER FÜR DIE BEWERTUNG
VON GRUNDSTÜCKEN UND GEBÄUDEN

Ignaz-Kögler-Str. 2 · 86899 Landsberg a. Lech
Tel. 0 81 91/92 16-13 · Fax 0 81 91/92 16-14

Krank durch
Umweltgifte
Wir sagen Ihnen, woran es liegt!

Institut für Umweltmanagement
Raumluftanalysen · Schadstoffe in

Innenräumen · Staatlich anerkannter
Asbest-Sachverst. TRGS 519

Beratung zur Durchführung EG Öko
Audit · Qualif. Umweltbetriebsprüfer

Viele Baustoffe,
Einrichtungsgegenstände,

Teppichböden und Möbel setzten
chemische Stoffe frei. Foraldehyd kann
immer noch aus Spanplatten ausgasen.

Feuchtigkeit und Schimmelbildung in
Wohnräumen kann zu gesundheitlichen

Problemen führen.

Rufen Sie uns an:

Katharinenstraße 29
86899 Landsberg a. Lech

Tel. (0 81 91) 51 67
Telefax (0 81 91) 3 99 11

Dipl. Ing. (FH) Wolfgang

Alles zum

Bauen
Renovieren

Heimwerken!

Ehemaliges Mittertenn-Bauernhaus aus dem 18. Jh., vorbildlich be-
wahrt. Besonders lobenswert erscheint das eingesetzte verzierte
Tennentor, die traditionelle Fassadenordnung mit den grünen
Brettläden und der Blumenschmuck.

SA N I E RU N G

FINANZIELLE VERGÜNSTIGUNGEN



Grundregeln
der Baugestaltung
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Neu- und Umbauten müssen mit
der baulichen Umgebung und
ebenso mit der Landschaft
in Einklang stehen. Baumasse
und Bauform dürfen das Ortsbild
nicht stören. Auf eine geschlos-
sene Dachlandschaft ist zu ach-
ten. Die Wandhöhen, die Dach-
form und die Dachneigung be-
stimmen im wesentlichen das
Erscheinungsbild des Gebäudes.
Entscheidend ist das Maßver-
hältnis von Länge und Breite, von
Wand- und Dachfläche und von
Firstrichtung und Traufausbil-
dung in Bezug auf die Baumasse
und die Umgebungsbebauung.

Die Hauslandschaft im südwestli-
chen Oberbayern wird besonders
durch langgestreckte Einfirsthöfe
und Giebelhäuser mit langge-
strecktem Grundriß geprägt. Ku-
lissenhäuser, bei denen der First

über die kürzere Seite verläuft,
müssen als Fremdkörper und
Störfaktoren eingestuft werden.
Die Satteldächer sind überwie-
gend mittelsteil, im Süden kom-
men auch flachgeneigte Dächer
vor. Keine zerklüfteten Gebäude-
formen! Ein klarer Baukörper
ohne komplizierte Vor- und Rück-
sprünge überzeugt. Das Maßver-
hältnis von Länge zu Breite, von
Wandfläche zu Dachfläche be-
stimmt über die Harmonie.

Das natürliche Gelände soll so
wenig wie möglich verändert
werden. Im ebenen Gelände
genügt eine Stufe zum Erdge-
schoßfußboden, um eine Einheit
mit dem Garten herbeizuführen
und gleichzeitig den Keller vor

Kälte bzw. Wärme zu schützen.
Anschüttungen und Abgrabun-
gen stören das natürliche Bild.

Auch am Hang sollte die Topo-
graphie respektiert werden ohne
künstliche Veränderungen am
Gelände. Hier ist ein Hanghaus
ideal (siehe Skizzen).

Gute, wertbeständige Gestal-
tung ist durch Verwendung
möglichst weniger Materialien
zu erreichen. Qualitätsvolles
Bauen heißt handwerkliches
Bauen. Heimisch ist vor allem
das Mauerwerk, das durch
Mehrlagenputz geschützt ist
und kleine Fensteröffnungen
aufweist. Wahlweise schützen
Brettermäntel vor Verwitterung.
Dabei hat sich die Deckleisten-
schalung besonders bewährt.
Kniestockbereiche werden durch
Verschalung ablesbar. Traditio-
nell ist auch der Holzmantel am
(ehemaligen) Betriebsteil.

5.  GRU N D R E G E L N
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Grundregeln 
der Baugestaltung

EI N F Ü G E N:

DA S HAU S I M GE L Ä N D E:

GRU N D F O R M D E S HAU S E S:

DA S BAU M AT E R I A L:
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Grundmodul in der geordneten
Fassade sind nach wie vor ste-
hende Rechtecke als Fensteröff-
nungen. Mit möglichst wenig
verschiedenen Fensterformaten
wirkt eine Fassade zeitlos schön.
Die Gliederung der Fensteröff-
nungen ist ein wichtiges Gestal-
tungselement. Die Fassaden bilden
das Gesicht eines Gebäudes. Die
Giebelseiten gelingen immer,
wenn ein Bezug der Fensteröff-
nungen zur Giebelachse herge-
stellt wird. Zweiflügelige Fenster
sind schön und praktisch, einge-
rahmt von grünen Bretterläden
gestalten sie das Gebäude zeitlos
schön. Am Dachrand einge-
zwängte schräg abgeschnittene
Fensteröffnungen machen die
Hausfassade zur Fratze.

Besonderes Augenmerk verdient
der Hauseingang. Als vielbegan-
gener Zugangsbereich gibt er
die Visitenkarte des Hausei-
gentümers ab. Modische Formen
und Materialien sind kurzlebig
und geben dem Gebäude sehr
bald ein veraltetes Aussehen.
Auch andere modische Attribute
wie schräggeschnittene Traufen
und Ortgänge, Rundbogenfen-

ster, Kaminklötze, Fledermaus-
gauben, Hügelterrassen überla-
den das Wohnhaus und machen
es zum geschmacklosen Schau-
objekt (siehe Skizze).

Der besseren Nutzung des Dach-
geschosses dienen sogenannte
Kniestöcke, die die seitlichen
Auflager des Daches bilden. Ein
Gebäude verliert aber leicht sei-
ne Ausgewogenheit, wenn die
Kniestöcke zu hoch ausgeführt
werden. Vertretbar sind Knie-
stöcke nur bei erdgeschossigen
Häusern, wobei eine Dachnei-
gung  unter 35 ° größere Knie-
stockhöhen (maximal 1,25 m)
und steilere Dächer geringere
Höhen zuläßt. Sonst empfiehlt
sich die Erhöhung auf volle
Wandhöhe und Ausführung als
E+1-Haus. Der Kniestock bemißt
sich in der Außenwandflucht
von Oberkante DG-Rohdecke bis
zur Unterkante der Sparren. Die
Ausführung der Kniestöcke in
Holz bzw. aufgesetzte Holzmän-
tel gliedern die Außenwände und
machen Kniestöcke ablesbar.

Landschaftsgerecht sind sym-
metrische Satteldächer mit
mittlerer bis steiler Neigung. Als
Eindeckung herrscht traditions-
gemäß der ziegelrote Farbton
vor. Die Dörfer werden von ruhi-
gen, flächigen Dächern geprägt.

Will man diesen typischen Cha-
rakter bewahren, muß man mit
Dachgauben und Zwerchgiebeln
sehr vorsichtig umgehen. Zur
Belichtung der Dachräume rei-
chen kleine stehende Gauben
oder sogar schmale liegende
Dachflächenfenster. Wenn das

jeweilige Dach für Wohnzwecke
zu niedrig ist, hilft nur eine Neu-
konstruktion (unter gleichzeiti-
ger Verbesserung des Wärme-
schutzes).

Falsch ist der Weg, über eine
Vielzahl von großen Gauben die
erforderliche Raumhöhe zu er-
zielen. Das Aussehen und die Ko-
sten sprechen wohl auch dage-
gen. Ersparen Sie sich kostspieli-
ge Sparrenwechsel. Schadensan-
fällige Dacheinschnitte und die
Anhäufung von Dachflächenfen-
stern zerstören die Dachfläche.
Auch Kamine sind Teil der Fassa-
den. Als dominierendes Fassa-
denelement sind sie jedoch un-
geeignet. Kamine sollten aus ge-
stalterischen und heiztechni-
schen Gründen an zentraler
Stelle im Gebäude angeordnet
werden. Sie durchstoßen das
Dach dann eher in der Mitte.

DÄ C H E R,  DAC H G AU B E N,
ZW E RC H G I E B E L:

FA S S A D E N G E S TA LT U N G:

KN I E S T Ö C K E:

so nicht !



Verzierte Giebelbalkone im „Jod-
lerstil“, die die Räume verschat-
ten, sind möglichst zu vermeiden.
Ein in seinen Proportionen rich-
tig dimensionierter Balkon an
der Längsseite läßt eine ruhige
Gestaltung der wichtigen Gie-
belseiten zu. Richtig dimensio-
niert und in leichter Bauart ist
ein Balkon auch an der Giebel-
seite durchaus möglich.

Richtig dimensioniert und in leichter Bau-
art ist auch ein Balkon an der Giebelseite
durchaus möglich.

Besonders an den Außenanlagen,
also am Garten, können Sie Ihr
Verständnis für ortstypische und

landschaftsgerechte, heimische
Bepflanzung unter Beweis stellen.
An den Randlagen der Wohn-
siedlungen erfüllen Sie mit Ihrer
Bepflanzung zusätzlich die Auf-
gabe der Eingrünung des Orts-
randes. Mit einer standortge-
rechten Bepflanzung kann der

Eindruck einer zersiedelten
Landschaft vermieden werden.
Die beste Einfriedung ist dieje-
nige, die man kaum wahrnimmt.
Der Vorgartenbereich an der
Straße kommt sogar ganz ohne
Zaun am besten zur Geltung.
Viele Gemeinden haben Einfrie-
dungssatzungen und Bebau-
ungspläne, die Bestimmungen
über Zulässigkeit und Art der
Einfriedungen enthalten.
Generell gilt, daß aufdringliche
Einfriedungen mit hohen
Betonsockeln, Betonpfosten
mit Jäger- und Rohbretterzäunen
das Straßenbild empfindlich
stören. Heimisch sind die Stake-
ten- und Holzlattenzäune, die
zudem Arbeit und Geld sparen.
Ein Zaun soll einwachsen und
freundlich wirken. Wählen Sie
aber bitte keine Schnitthecken!
Sie tun sich und dem Straßen-
bild keinen Gefallen.
Im rückwärtigen Bereich sind
auch einige Trockenmauern
zweckmäßig. Die notwendigen
Steine liegen vielleicht im eige-
nen Grundstück. Trockenmauern
bieten Lebensräume für viele
Pflanzen und Tiere (vergl. Nr. 13
Gartengestaltung).
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FR E I A N L AG E N,
EI N F R I E D U N G E N:

BA L KO N E:

FFEDERL
Alles nach Maß –

nur für Sie!

Ihr Meisterbetrieb für: ● Rolladen ● Markisen ● Jalousien
● Insektenschutz ● Wintergartenbeschattungen ● Garagen-Rolltore

86899 Landsberg · Rotbuchenstraße 1 · Telefon 0 8191/18 03 · Telefax 0 8191/14 49

ROLLADEN- und
MARKISENBAU
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Erweiterung, Grundschule Erweiterung, Realschule

Einfamilienwohnhaus Bankgebäude

Bankgebäude

Kindergarten

Erweiterung, Realschule
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Bauvorlage,
Bauantrag

und Verfahren

Auch nach den Vereinfachungen
der zweiten Stufe der Baurechts-
reform bleiben noch eine Reihe
von Pflichten für den Bauherrn.
Vom Grundsatz der Genehmi-
gungspflicht gibt es Ausnahmen
nur im Geltungsbereich eines
qualifizierten Bebauungsplans.

Außerdem wurde der Katalog
der genehmigungsfreien Vorha-
ben erweitert. Auch bei kleinen
baulichen Maßnahmen emp-
fiehlt es sich, vor der Durch-
führung die betreffende Ge-
meinde oder die Verwaltungsge-
meinschaft oder das Landrat-
samt Landsberg zu fragen, ob
das geplante Vorhaben geneh-
migungsfrei ist. Bei genehmi-

gungspflichtigen Fällen stellt
die Errichtung baulicher Anla-
gen ohne die erforderliche Ge-
nehmigung eine Ordnungswid-
rigkeit dar und kann mit empf-
lindlichen Geldbußen geahndet
werden. Wenn es sich heraus-
stellt, daß eine begonnene Maß-
nahme nicht genehmigungfähig
ist, kann deren Beseitigung an-
geordnet werden.

In der Bayerischen Bauordnung
(BayBO) finden Sie in Art. 63 in der
seit dem 01.01.1998 gültigen Fas-
sung einen ganzen Katalog von
genehmigungsfreien Vorhaben,

deren Ausführung ohne Beteili-
gung der Gemeinde bzw. Bauauf-
sichtsbehörde durchgeführt wer-
den kann. Allerdings sind auch da-
bei die Anforderungen einzuhal-
ten, die durch öffentlich-rechtliche
Vorschriften an bauliche Anlagen
gestellt werden, wie z. B. Ab-

standsflächen, Brandschutz, Ge-
staltungsanforderungen usw. Die
Verpflichtung zur Einholung an-
derer öffentlich-rechtlicher Ge-
stattungen (z.B. Erlaubnis nach
dem Denkmalschutzgesetz usw.)
wird durch die Genehmigungs-
freiheit nicht berührt.

Bauvorlage,
Bauantrag und Verfahren

6.  BAU VO R L AG E,  BAUA N T R AG

U N D VE R FA H R E N

Nachbarbeteiligung Unterschrift sämtlicher Grundstücksnachbarn
Einreichung des Bauantrages
bei der Gemeinde.
Behandlung im Gemeinderat bzw. Gemeinde erteilt das Einvernehmen ( ja oder nein)
Bauausschuß und entscheidet ggf. über die Baufreistellung
Antrag wird zum Landratsamt weitergeleitet
Verwaltungsmäßige Vorprüfung summarische Prüfung in bauplanungs- u. bauord-

nungsrechtlicher Hinsicht,Vollständigkeit der Unterlagen?
Welche Fachstellen sind zu beteiligen u.a.
Fachstellen z. B. Wasserwirtschaftamt, Naturschutz/Umweltschutz, Straßenbau, Amt für Landwirt-
schaft, Forstamt, Gewerbeaufsichtsamt, andere notwendige Fachstellen
Technische Prüfung
Entscheidung über die Erteilung der Baugenehmigung

6.1 AB L AU F P L A N Z U M BAU G E N E H M I G U N G S V E R FA H R E N

Genehmigungsfreie Vorhaben (auszugsweise) Beispiele, Anmerkungen

Gebäude ohne Feuerungsanlagen mit einem umbauten freistehende Garagen, Geräte-
Raum bis zu 75 cbm, außer im Außenbereich hütten, Holzlegen, sonst. Klein-

gebäude auch mit Aufenthalts-
räumen und Toiletten

6.2 GE N E H M I G U N G S F R E I E

VO R H A B E N
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Ihr individueller Küchenfachmann
Innenausbau und Möbel aller Art nach Maß

Bergstraße 3 · 86492 Egling/Paar · Telefon 0 82 06/65 95 · Telefax 0 82 06/65 96

Fortsetzung:
Genehmigungsfreie Vorhaben (auszugsweise) Beispiele, Anmerkungen

Grenzgaragen und überdachte Stellplätze an der Grenze
(= Gesamtnutzfläche bis 50 qm auf dem gesamten Grundstück,
Länge bis 8 m je Grundstücksgrenze, mittlere Wandhöhe bis 3 m),
die nicht im Außenbereich liegen

Änderung tragender und aussteifender Bauteile inner-
halb von Wohngebäuden

einzelne Aufenthaltsräume, die zu Wohnzwecken Es dürfen keine weiteren selbstän-
genutzt werden, im Dachgeschoß überwiegend zu digen Wohnungen entstehen.
Wohnzwecken genutzter Gebäude, wenn die Dach-
konstruktion und die äußere Gestalt des Gebäudes
nicht in genehmigungspflichtiger Weise verändert werden

Fenster und Türen und die dafür bestimmten Öffnun-
gen in Gebäuden, soweit diese nicht gewerblichen
Zwecken dienen.
In der Dachfläche liegende Fenster

Dachgauben und ähnliche Aufbauten, soweit sie den
Festsetzungen eines rechtskräftigen Bebauungsplanes
oder einer Ortsgestaltungssatzung entsprechen

unbedeutende bauliche Anlagen oder unbedeutende
Teile baulicher Anlagen wie Hauseingangsüberdach-
ungen, Terrassen, Pergolen, Hofeinfahrten und
Teppichstangen, Sichtschutzäune und Terrassentrennwände
zwischen Doppelhäusern und Reihenhäusern bis zu einer Höhe
von 2 m und einer Tiefe von 4 m

Mauern und Einfriedungen, außer im Außenbereich, im In verschiedenen Gemeinden
Kreuzungs- oder Einmündungsbereich öffentlicher Ver- bestehen Einfriedungssatzungen
kehrsflächen mit einer Höhe bis zu 1 m, im übrigen mit mit Höhenbeschränkungen.
einer Höhe bis zu 1,8 m

Wärmepumpen

Sonnenkollektoren und Photovoltaikanlagen in der
Dachfläche, in der Fassade oder auf Flachdächern, im
übrigen bis zu einer Fläche von 9 qm



Fortsetzung:
Genehmigungsfreie Vorhaben (auszugsweise) Beispiele, Anmerkungen

Antennen einschließlich der Masten bis zu einer Höhe
von 10 m

freistehende Gebäude ohne Feuerungsanlagen, die einem Feldscheunen, Schutzhütten
landwirtschaftlichen Betrieb dienen, nur eingeschossig für Tiere, Maschinenhallen
und nicht unterkellert sind, höchstens 100 qm Grund-
fläche und höchstens 140 qm überdachte Fläche haben
und nur zur Unterbringung von Sachen oder zum vor-
übergehenden Schutz von Tieren bestimmt sind

Dungstätten, Fahrsilos, Kompost- und ähnliche Anlagen
mit einer Höhe bis zu 3 m

Aufschüttungen und Abgrabungen mit einer Grundfläche bis
zu 500 qm und einer Höhe bis zu 2 m

Schwimmbecken mit einem Beckeninhalt bis zu 100 cbm,
außer im Außenbereich

Gartenlauben in genehmigten Kleingärten im Sinn des
§ 1 Abs. 1 des Bundeskleingartengesetzes

Denkmäler und sonstige Kunstwerke mit einer Höhe bis
3 m, Zierbrunnen, Grabkreuze und Grabsteine auf Fried-
höfen sowie Feldkreuze
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Außerdem läßt die bayerische
Bauordnung (BayBO) unter ge-
wissen Voraussetzungen auch
die Errichtung oder Änderung
sonstiger Vorhaben ohne Bauge-
nehmigung zu, die grundsätzlich
genehmigungspflichtig wären.

Das Vorhaben befindet sich im
Geltungsbereich eines qualifi-
zierten Bebauungsplanes im
Sinne des § 30 Baugesetzbuch
(BauGB) und entspricht den
Festsetzungen des Bebauungs-
planes und den örtlichen Bau-
vorschriften in allen Punkten.
Ein von der Gemeinde aufge-
stellter „qualifizierter“ Bebau-
ungsplan muß mindestens Fest-
setzungen über die Art der Nut-
zung (z.B. allgemeines Wohnge-
biet), das Maß der Nutzung (z.B.
Anzahl der Vollgeschosse,
Grund- und Geschoßflächen-
zahl, Gebäudehöhe), die über-
baubaren Grundstücksflächen
(z.B. Baugrenzen) und die örtli-
chen Verkehrsflächen enthalten.
Fehlt ein solcher Bebauungs-
plan, ist wie bisher eine Bauge-
nehmigung erforderlich.
Das Vorhaben muß in vollem
Umfang den Festsetzungen des
Bebauungsplanes entsprechen,
also ohne Ausnahmen und Be-
freiungen zulässig sein. Andern-
falls muß der Bauherr eine Bau-

genehmigung beantragen.

Es handelt sich um eines der fol-
genden Vorhaben:
- Wohngebäude geringer und

mittlerer Höhe
- Gebäude geringer und mittlerer

Höhe, die neben einer Wohn-
nutzung teilweise oder aussch-
ließlich freiberuflich oder ge-
werblich genutzt werden

- jeweils einschließlich ihrer Ne-
bengebäude und Nebenanlagen

- eingeschossige gewerbliche
Lagergebäude mit freien Stütz
weiten von nicht mehr als 12 m
und mit einer Grundfläche von
nicht mehr als 500 qm (ausge-
nommen Sonderbauten; vergl.
Nr. 6.5)

- in Gewerbe- und Industriegebie-
ten eingeschossige handwerk-
lich oder gewerblich genutzte
Gebäude mit freien Stützweiten
von nicht mehr als 12 m und mit
einer Grundfläche von nicht
mehr als 500 qm, soweit sie kei-
ne Sonderbauten sind.

Die Gemeinde wird die Durch-
führung eines Genehmigungs-
verfahrens z.B. verlangen, wenn
die genannten Voraussetzungen

zur Genehmigungsfreistellung
nicht vorliegen oder wenn sie
beabsichtigt, den Bebauungs-
plan zu ändern. Sie muß sich in-
nerhalb einer Monatsfrist ent-
scheiden.

Wie bisher muß sich der Bauherr
seine Pläne von einem hierzu
Bauvorlageberechtigten, das sind
z.B. Architekten, Bauingenieure,
aber auch - für kleinere Vorhaben
- Bautechniker oder Handwerks-
meister des Bau- und Zimmerer-
faches, anfertigen lassen.

Diese Unterlagen muß der Bau-
herr bei der Gemeinde einrei-
chen. Hört er von der Gemeinde
nichts mehr, darf er einen Mo-
nat nach der Abgabe der Unter-
lagen mit dem Bau beginnen.
Teilt ihm die Gemeinde schon
vor der Monatsfrist mit, daß sie
einverstanden ist, kann er sofort
anfangen. Die Gemeinde muß
keine Prüfung durchführen.

Bauherr und Entwurfsverfasser
sind allein dafür verantwortlich,
daß die Voraussetzungen für die
Genehmigungsfreiheit gegeben
sind und alle für das Bauvorha-
ben maßgeblichen Vorschriften
eingehalten werden. Der Wegfall

DI E ER S C H L I E ß U N G

- A L S O WA S S E RV E R S O RG U N G,
ABWA S S E R B E S E I T I G U N G U N D

S T R A ß E N M Ä ß I G E AN B I N D U N G -
M U ß G E S I C H E RT S E I N.

DIE GEMEINDE VERLANGT NICHT,
D A ß E I N BAU G E N E H M I G U N G S-
V E R FA H R E N D U RC H G E F Ü H RT

W E R D E N S O L L.

ER S T E L LU N G VO N

BAUTECHNISCHEN NACHWEISEN

U N D V O N B E S C H E I N I G U N G E N

WA S M U ß D E R BAU H E R R

I N D I E S E N FÄ L L E N T U N?

WE LC H E VO R AU S S E T Z U N G E N

M Ü S S E N E R F Ü L LT S E I N?

6.3.  GE N E H M I G U N G S-
F R E I S T E L LU N G S V E R FA H R E N



der behördlichen Prüfung wird
dadurch ausgeglichen, daß be-
stimmte bautechnische Nach-
weise - nämlich über Standsi-
cherheit, Schall-, Wärme- und
baulichen Brandschutz - von ei-
ner dafür geeigneten Person er-
stellt werden müssen. Der Bau-
herr muß diese Nachweise we-
der der Gemeinde noch der Bau-
aufsichtsbehörde vorlegen. Er
muß sie aber spätestens bei
Baubeginn erstellt haben.
Der Bauherr muß sich darüber
hinaus vom Bezirkskaminkehrer-
meister spätestens mit Fertig-
stellung des Rohbaus bescheini-
gen lassen, daß Kamine und Lüf-
tungseinrichtungen in Räumen
mit Feuerstätten tauglich und
spätestens mit abschließender
Fertigstellung benutzbar sind.
Auch diese Bescheinigungen
werden der Gemeinde und der
Bauaufsichtsbehörde aber nicht
mehr vorgelegt.

Der Bauherr hat der Bauauf-
sichtsbehörde lediglich Baube-
ginn und abschließende Fertig-
stellung seines Vorhabens anzu-
zeigen. Die Bauaufsichtsbehörde
kann vor Ort die Rechtsmäßigkeit
des Bauvorhabens kontrollieren.

Teilt die Gemeinde dagegen mit,
daß ein Baugenehmigungsver-

fahren durchgeführt werden
soll, muß zwingend ein solches
Verfahren durchgeführt werden;
der Bauherr braucht dann eine
Baugenehmigung. Er kann aber
schon mit der Vorlage der Unter-
lagen bei der Gemeinde vorsorg-
lich bestimmen, daß seine Vorla-
ge als Bauantrag anzusehen ist,
falls die Gemeinde die Durch-
führung eines Baugenehmi-
gungsverfahrens wünscht.

Gleichzeitig mit der Vorlage der
Unterlagen bei der Gemeinde
muß der Bauherr seine Nach-
barn über sein Vorhaben infor-
mieren. Wie er das tut, steht ihm
frei. Unterschreiben die Nach-
barn die Pläne, gilt dies als Zu-
stimmung. Der Bauherr muß
dann nicht mehr befürchten,
daß über sein Vorhaben vor
Gericht gestritten wird.
Aber Achtung!
Bauherren, die im Rahmen des
geförderten Wohnungsbaues
bauen wollen, sollten gleichzei-
tig mit dem Bauantrag bzw. mit
den Bauvorlagen ihren Förde-
rungsantrag einreichen.

Im vereinfachten Genehmi-
gungsverfahren prüft die Bau-
aufsichtsbehörde das Bauvorha-
ben nicht mehr auf seine Übe-
reinstimmung mit allen öffent-
lich-rechtlichen Anforderungen,

sondern nur einen Ausschnitt
besonders wichtiger Genehmi-
gungsvoraussetzungen.

Das vereinfachtes Genehmi-
gungsverfahren findet mit Aus-
nahme von Sonderbauten (vergl.
Nr. 6.5) auf alle Vorhaben An-
wendung, die der Baugenehmi-
gungspflicht unterliegen.

Der Bauherr stellt im vereinfach-
ten Genehmigungsverfahren ei-
nen herkömmlichen Bauantrag
und läßt die erforderlichen bau-
technischen Nachweise von ei-
ner dafür geeigneten Person er-
stellen. Die Nachweise müssen
allerdings hier der Bauaufsichts-
behörde nicht mit dem Bauan-
trag vorgelegt werden. Sie müs-
sen aber an der Baustelle vorge-
halten werden (siehe Genehmi-
gungsfreistellungsverfahren).

- Die Bauaufsichtsbehörde prüft
die Übereinstimmung mit den
bauplanungsrechtlichen Vor-
schriften über die Zulässigkeit
der baulichen Anlagen und den
örtlichen (gemeindlichen) Bau-
vorschriften,
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IN F O R M AT I O N D E R NAC H B A R N

WA S M U ß D E R BAU H E R R T U N?

ANZEIGE AN BAUAUFSICHTSBEHÖRDE

ANTRAG AUF BAUGENEHMIGUNG

AUF VERL ANGEN DER GEMEINDE

WA S P R Ü F T D I E

BAUAU F S I C H TS B E H Ö R D E?

WE LC H E GE B Ä U D E K Ö N N E N

I M V E R E I N FAC H T E N VE R FA H R E N

B E H A N D E LT W E R D E N?

6.4 BAU E N I M V E R E I N FAC H T E N

GENEHMIGUNGSVERFAHREN
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- die Vorschriften über Ab-
standsflächen,

- die Baugestaltung,
- die Stellplätze,
- die Anforderungen des bauli-

chen Arbeitsschutzes bei bau-
lichen Anlagen für gewerbli-
che industrielle Zwecke, außer
bei einfachen baulichen Anla-
gen,

- andere öffentlich-rechtliche
Anforderungen, wenn die Bau-
genehmigung eine andere Ge-
stattung ersetzt oder diese an-
dere Gestattung wegen der
Baugenehmigung entfällt (z.B.
im Denkmalschutzrecht).

Für die Beachtung aller übrigen
Anforderungen sind der Bauherr
und die  am Bau Beteiligten
(z.B. der Entwurfsverfasser)
selbst verantwortlich.

Das herkömmliche Genehmi-
gungsverfahren, bei dem ein
Bauvorhaben auf seine Überein-
stimmung mit allen öffentlich-
rechtlichen Anforderungen ge-
prüft wird, findet nur noch bei
sog. Sonderbauten Anwendung.

Sonderbauten sind z.B:
- Hochhäuser
- bauliche Anlagen mit mehr als

30 m Höhe
- Hochregale mit mehr als 7,50

m Lagerhöhe (Oberkant
Lagergut)

Art der Bauvorlagen/Inhalt Anzahl

a) Auszug aus dem Katasterwerk 1-fach
nicht älter als ein halbes Jahr, amtlicher Lageplan mit dem
Auszug aus dem Liegenschaftskataster (erhältlich beim Ver-
messungsamt)

b) Lageplan 4-fach
Der Lageplan ist auf einer Ablichtung des Auszugs aus dem
Katasterwerk zu erstellen.
Der vom Planer zu bearbeitende Lageplan muß enthalten:
- Maßstab und die Lage zur Himmelsrichtung
- die geplante bauliche Anlage unter Angabe der Außenabmessungen
- Eigentümer der benachbarten Grundstücke (im Auszugaus

dem Liegenschaftskataster enthalten)
- vorhandene bauliche Anlagen auf dem Baugrundstück und

den benachbarten Grundstücken
- tatsächliche Grenzabstände der geplanten baul. Anlage und

die Abstände zu vorhandenen baulichen Anlagen
- Hochspannungsleitungen
- unterirdische Leitungen des Fernmeldewesens und die

der Versorgung mit Elektrizität, Gas, Wärme und Wasser

c) Bauzeichnungen Grundrisse 3-fach
Grundrisse aller Geschosse einschl. des nutzbaren Dachge-
schosses mit Angabe
- der vorgesehenen Nutzung der Räume,
- der Lage der Kamine und der Abgasleitungen,
- der Art der anzuschließenden Feuerstätten,
- der ortsfesten Behälter für brennnbare Flüssigkeiten und Gase,
- des ersten Rettungsweges (Treppenräume notwendiger

Treppen, Ausgänge ins Freie und notwendige Flure),
- des zweiten Rettungsweges (weitere Treppen oder mit der

bei der örtlichen Feuerwehr verfügbaren Rettungsgeräten
erreichbaren Stellen)

- der Feuerwiderstandsklasse der Bauteile
- der Bauteile und der Eintrichtungen, die beim Brandschutz

dienen, wie Brandwände, Trennwände,Unterdecken,
Feuerschutzabschlüsse, Rauchschutztüren, Entrauchungsanlagen

- der vorhandenen und der zu beseitigenden Bauteile bei
Änderungen von Gebäuden

Im Erdgeschoßgrundriß sind zusätzlich darzustellen:

- Grundstücksgrenzen, Baugrenzen, Baulinien,
- Abstandsflächen und Brandschutzabstände
- Abstände der geplanten Anlage zu den Grundstücksgrenzen 

6.5 HE R K Ö M M L I C H E S

GENEHMIGUNGSVERFAHR E N:
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- bauliche Anlagen und Räume
mit mehr als 1.600 qm Grund-
fläche, ausgenommen Wohn-
gebäude

- Verkaufsstätten, Messe- und
Ausstellungsbauten mit mehr
als 2.000qm Geschoßfläche

- Versammelstätten, einschl. Kir-
chen, für mehr als 100 Personen

- Sportstätten mit mehr als 400
qm Hallenfläche oder mehr als
100 Zuschauerplätzen,Freis-
portanlagen über 400 Zu-
schauerplätzen

- Krankenhäuser, Entbindungs-
und Säuglingsheime, Pflege-
einrichtungen

- Heime und Tageseinrichtungen
für Kinder, Behinderte und alte
Menschen, Einrichtungenzur
vorübergehenden Unterbrin-
gung von Personen sowie Kin-
dergärten mit mehr als Grup-
pen oder mit Aufenthalt von
Kindern dienende Räume
außerhalb des Erdgeschosses

- Schulen oder ähnliche Ausbil-
dungseinrichtungen.

Achten Sie darauf, daß Ihre Bauvor-
lagen komplett vorgelegt werden.
Dies hilft Zeit und Geld sparen. Das
Landratsamt ist bestrebt, die Ge-
nehmigung für ein Bauvorhaben so
schnell wie möglich zu erteilen.
Grundvoraussetzung für eine zügi-
ge Bearbeitung des Bauantrags sind
aber vollständige und fehlerfreie
Bauvorlagen. Der Bauantrag ist
schriftlich in 3-facher Ausfertigung

über die Gemeinde an das Landrat-
samt Landsberg a.Lech zu richten.

Zum Umfang und Inhalt der üb-
licherweise vorzulegenden Bau-
vorlagen für die Errichtung und
Änderung baugenehmigungs-
pflichtiger baulicher Anlagen ist
folgendes zu bemerken:
Auf einzelne Bauvorlagen und ein-
zelne Angaben kann verzichtet wer-

den, soweit sie zur Beurteilung der
Genehmigungsfähigkeit des Vorha-
bens nicht erforderlich sind. Es kön-
nen auch weitere Angaben und Un-
terlagen oder Modelle verlangt
werden, wenn das für die Beurtei-
lung des Vorhabens notwendig ist.

Das Verfahren läuft zunächst wie
das vorab beschriebene Genehmi-
gungsfreistellungsverfahren ab

Art der Bauvorlagen/Inhalt Anzahl

und zu anderen baulichen Anlagen
- Höhenlage des Erdgeschoßfußbodens zur Straßeund zum

Baugrundstück
- Zu- und Abfahrten sowie Stellplätze für Kraftfahrzeugeund

der Abstellplatz für Fahrräder (> 2 Wohnungen)
- Zugänge, Zufahrten und Bewegungsflächen für die Feuer-

wehr, Aufstellflächen für Hubrettungsgeräte
- Angaben zur Löschwasserversorgung
- Grünflächen oder Flächen, die gärtnerisch angelegt oder mit

Bäumen und Sträuchern bepflanzt werden
- vorhandene und wegen des Bauvorhabens zu beseitigende Bäume
- Kinderspielplätze

- sonstige versiegelte und überbaute Flächen (z.B. Tiefgaragen usw.)
- ortsfeste Behälter für brennbare Flüssigkeiten und Gase mit

den erforderlichen Schutzbereichen

Schnitte
- aus denen die Wandhöhen, Dachneigung, Geschoßhöhen, die

lichten Raumhöhen und der Verlauf der Treppen und Rampen
mit ihrem Steigungsverhältnis ersichtlich sind

- mit dem Anschnitt und den Höhenkoten des vorhandenen
und des künftigen Geländes

Ansichten
Ansichten aller Gebäudeseiten 

bei Gebäuden Darstellung des Geländeschnitts einschließlich
- Höhenkoten des vorhandenen und des künftigen Geländes
- soweit vorhanden, die Ansichten der anschließenden Gebäude

BAU VO R L AG E N -  ÜB E R S I C H T

VE R FA H R E N S A B L AU F

BAUVORLAGEN UND BAUANTRAG
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(vergl. Nr. 6.3). Nach Behandlung Ih-
res Bauantrages im Bauausschuß
oder Gemeinderat bei der Gemein-
de leitet die dortige Verwaltung die
Vorlagen mit ihrer Stellungnahme
in jedem Fall an das Landratsamt
weiter. Der Eingang Ihres Bauantra-
ges wird Ihnen von dort bestätigt.
Das Landratsamt erläßt zu Ihrem
Bauantrag einen rechtsmittel-
fähigen, kostenpflichtigen Be-
scheid.

Bei vielen Bauvorhaben gibt es
einzelne Punkte, die die Geneh-
migungsfähigkeit des gesamten
Vorhabens zweifelhaft werden
lassen. Dies gilt insbesondere für
die Frage der gesetzlichen Be-
baubarkeit eines Grundstücks
(z.B. im sog. Außenbereich).
Müßte der Bauherr hier jeweils

einen kompletten Bauantrag mit
allen erforderlichen Unterlagen
einreichen, so wäre dies um-
ständlich und zeitraubend. Bei
negativen Ausgang des Geneh-
migungsverfahren wären oft be-
trächtliche Planungskosten um-
sonst gewesen. In solchen Fällen
hilft der Vorbescheid. Nach Art.
75 BayBO kann der Bauherr, noch
bevor er einen Bauantrag ein-
reicht, schriftlich einzelne Fragen
des Bauvorhabens vorab ent-
scheiden lassen. Ist der Bauvor-
bescheid negativ, so ist er wie
die Versagung der Baugenehmi-
gung anfechtbar. Ist er positiv, so
kann während seiner Geltungs-
dauer ein späterer Bauantrag
nicht mehr aus den Gründen ab-
gelehnt werden, die bereits Ge-
genstand der Prüfung der Bau-
voranfrage waren. Der Bauvorbe-
scheid gilt im allgemeinen drei
Jahre; seine Geltung kann auf
Antrag wiederholt um jeweils
zwei Jahre verlängert werden,
wenn das der Bauherr vor Ablauf
der Geltungsdauer des Vorbe-
scheids schriftlich beantragt.

- Bauantragsvordruck (Formblatt)
- Auszug aus dem Katasterwerk
- Bezeichnung der Fragen, über

die im Vorbescheid entschie-
den werden soll
(s. Ziff. 8 Bauantragsvordruck)

- Ggf. Bauvorentwurf
- Ggf. Nachbarbeteiligung

(s. Ziff. 6 Bauantragsvordruck).

6.6 DI E BAU VO R A N F R AG E

WE LC H E UN T E R L AG E N

S I N D D E M AN T R AG AU F

VO R B E S C H E I D B E I Z U F Ü G E N ?
WA S B R I N G T M I R

D E R VO R B E S C H E I D?

Art der Bauvorlagen/Inhalt Anzahl

d) Baubeschreibung 3-fach
- mit allen notwendigen Angaben in dem amtlich eingeführten

Vordruck
- Berechnung des umbauten Raumes
- Wohn- und Nutzflächenberechnung
- Berechnung der Grund- und Geschoßflächenzahlen, soweit im

Bebauungplan entsprechende Festsetzungen enthalten sind.
- Berechnung des KFZ-Stellplatzbedarfs

e) Entwässerungspläne 3-fach
- Angaben über die Beseitigung von Niederschlagswasser
- Angaben über die Beseitigung von Abwasser sind nur in Ge-

bieten ohne Sammelkanalisation erforderlich. Diese Angaben
müssen auch den Antrag auf Einleitung von Abwasser in den
Untergrund oder Vorfluter enthalten (Art. 17 bzw. 17a BayWG)

f) Freiflächengestaltungsplan 3-fach
wenn die entsprechenden Angaben im Lage
- Dieser gesonderte Plan wird erforderlich,plan und im Erdgeschoß-

grundriß nicht ausreichend übersichtlich dargestellt werden können.

g) Tekturpläne 3-fach
Aus den Tekturplänen oder in einer beiliegenden Beschrei-
bung müssen die Änderungen gegenüber den genehmigten
Plänen ersichtlich sein.

h) Erhebungsbogen für Baugenehmigung 1-fach
(amtl. Vordruck)
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Widerspricht das Bauvorhaben nicht
öffentlich-rechtlichen Vorschriften, so
muß die Baugenehmigung erteilt
werden. Die Genehmigung erlischt,
wenn innerhalb von 4 Jahren nach
Erteilung mit der Ausführung des
Vorhabens nicht begonnen oder die
Bauausführung 4 Jahre unterbro-
chen worden ist. Auf schriftlichen An-
trag kann die Frist jeweils um bis zu 2
Jahre verlängert werden. Die Bauge-
nehmigungsgebühr richtet sich nach
dem Baukosten und beträgt je nach
Verfahren zwischen 2 Promille und 4
Promille der Baukosten.

Sobald Ihnen die schriftliche Bauge-
nehmigung zugestellt worden ist,
kann der Bau beginnen. Auch ein Wi-
derspruch Ihres Nachbarn kann noch
keinen Baustop bedeuten. Sie können

den Bau auf eigenes Risiko beginnen.

Zur Erleichterung und Vereinfachung
der Bauüberwachung sind ihnen ei-
nige Anzeigepflichten und andere
Obliegenheiten auferlegt:
- Der Baubeginn oder die Wiederauf-

nahme der Bauarbeiten nach einer
mehr als 6 - monatigen Unterbrech-
nung ist dem Landratsamt minde-
stens 1 Woche vorher schriftlich mit-
zuteilen (Baubeginnanzeige).

- Noch vor Baubeginn müssen die
Grundflächen der baulichen Anla-
ge und ihre Höhenlage festgelegt
worden sein. Vor allem in proble-
matischen Fällen (Abstands-
flächen, Hanglage) kann die Ge-
nehmigungsbehörde einen Nach-
weis verlangen, ob diese Werte im
Hinblick auf die genehmigten Bau-

pläne eingehalten sind (sog.
Einmeßbescheinigung).
- Von Beginn an müssen

Baugenehmigung und
Bauvorlagen (genehmigte
Baupläne) und Nachweise
zur  Standsicherheit ein-
schl. der Feuerwider-
standsdauer tragender
Bauteile an der Baustelle
vorliegen.

- Die Fertigstellung des Roh-
baus (entfällt bei kleinen
Wohnhäusern) wie auch
der endgültige Bauab-
schluß muß jeweils 2 Wo-
chen vorher schriftlich der

Genehmigungsbehörde angezeigt
werden (Anzeige der Aufnahme der
baulichen Nutzung)

Auch beim vollständigen Abbruch
baulicher Anlagen gibt es sog. ver-
fahrensfreie Tatbestände. So kön-
nen zum Beispiel Gebäude mit ei-
nem umbauten Raum bis 500 cbm
oder landwirtschaftliche Betriebs-
gebäude mit einer Grundfläche bis
zu 200 qm ohne weiteres Verfah-
ren abgebrochen werden, wenn
nicht eine andere Genehmigung
(z.B. eine Denkmalschutzrechtliche
Erlaubnis) erforderlich ist.
Außer für Sonderbauten (vgl. vor-
ne) ist das Genehmigungsfreistel-
lungsverfahren anwendbar. Der
Bauherr hat die Absicht, eine bauli-
che Anlage abzubrechen, der Ge-
meinde anzuzeigen. Die hat dann
einen Monat Zeit, zu verlangen,
daß das Anzeigeverfahren durchge-
führt wird. Mit dem Abbruch darf
der Bauherr nach Ablauf der Mo-
natsfrist beginnen, vor Ablauf die-
ser Frist nur, wenn die Gemeinde
schon zuvor erklärt, daß sie die
Durchführung des Anzeigeverfah-
rens nicht verlangen wird.
Aber Achtung!
Neben dem Anzeigeverfahren kön-
nen noch andere Genehmigungen
erforderlich sein, z.B. eine denkmal-
schutzrechtiche Erlaubnis bei
Abbruch eines Baudenkmals.

Biologische Baustoffe
Dämmstoffe ■ Naturfarben
■ Bodenbeläge ■ Naturbetten ■

atrium
K A T H A R I N E N S T R .  3 7  

8 6 8 9 9  L A N D S B E R G
T e l :  0 8 1 9 1 - 2 9 8 2 9  F a x :  0 8 1 9 1 - 2 9 8 0 9

natürliches bauen & wohnen

ABBRUCH BAULICHER ANL AGEN

BAUAU S F Ü H RU N G

6.7 DI E BAU G E N E H M I G U N G

AN Z E I G E P F L I C H T E N U N D

A N D E R E OB L I E G E N H E I T E N

D E S BAU H E R R N
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Landkreis Landsberg a.Lech



Organisation
und Zuständigkeiten

im Kreisbauamt

Für Auskünfte und Genehmi-
gungen von Bauvorhaben im
Landkreisgebiet, ausgenommen
die Große Kreisstadt Landsberg,
a.Lech sind als Untere Bauauf-

sichtsbehörde im Landratsamt
Landsberg a.Lech die Abteilun-
gen 4 und 5 zuständig. Um die
Bautätigkeit gut überschauen
zu können, ist das Kreisgebiet in
vier Baubereiche (Markt Dießen,
Nord, Mitte, Süd) unterteilt. Je-
der Baubereich wird von einem

Arbeitsteam betreut. Siehe dazu
die nachfolgende Übersicht. Zu-
ständig für Auskünfte, Beratun-
gen und für die Genehmigung
der Bauanträge sowie für die
behördliche Überwachung oder
Ausführung sind:

Organisation und
Zuständigkeiten im Kreisbauamt
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7 .  ORG A N I S AT I O N

U N D ZU S T Ä N D I G K E I T E N

I M KR E I S B AUA M T

TORANLAGEN THOMAS KOHLBERGER
INDUSTRIETORE GARAGENTORE TORANTRIEBE
Schulstraße 10 · 86931 Prittriching · Telefon: 0 82 06/72 52 · Telefax: 0 82 06/14 72

Abteilung 4 Leiter Zi.Nr. Tel.Nr.
(Rechtsabteilung) Herr Klaus ( jurist. Staatsbeamter) 217 129-217
Vorzimmer Frau Albrecht-Weh 218 129-269
Stellvertreter Herr Daffner ( jurist. Staatsbeamter) 107 129-107
Sachgebietsleiter 40 Herr Neupert 206 129-206

Abgeschlossenheits- Herr Geiger 204 29-204
bescheinigungen 

Geschäftsstelle Frau Gapp 204 129-204
Gutachterausschuß

Abteilung 5 Leiter Zi.Nr. Tel.Nr.
(Techn. Abteilung) Herr Kistenmacher (Kreisbaumeister) 219 129-219
Vorzimmer Frau Dannich 218 129-218
Stellvertreter und
Sachgebietsleiter 50 Herr Hitzelberger 205 129-205

Gemeinde Verwaltung Sg. 40 Technik Sg. 50 Mitarbeiter, Auskunft Baukontrolle

Apfeldorf Herr Hoferer Herr Andres Frau Laging Herr Götz
Denklingen Herr Hoferer Herr Andres Frau Laging Herr Götz
Diessen a.A. Herr Neupert Herr Hitzelberger Frau Goy Herr Götz
Eching a.A. Herr Werdich Herr Andres Frau Küssner Herr Andres
Egling a.d.P Herr Blank Herr Voit Frau Rauschmair Herr Götz
Eresing Herr Werdich Herr Voit Frau Küssner Herr Voit
Finning Herr Werdich Herr Voit Frau Küssner Herr Voit
Fuchstal Herr Hoferer Herr Andres Frau Laging Herr Götz
Geltendorf Herr Werdich Herr Voit Frau Küssner Herr Götz
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Wenden Sie sich bitte bei allen
Fragen zuerst an die Mitarbeite-
rinnen der Sachgebiete für die
jeweilige Gemeinde.
Das Baugenehmigungsverfah-
ren gestaltet sich je nach Art
des Antrages sehr verschieden.
In Ziff. 6 wird eingehend darauf

eingegangen. Wir geben hier
noch einige Tips:

Sofern die Bauvorlagen vollstän-
dig sind und Ihr Baugesuch den
planungsrechtlichen und den
bauordnungsrechtlichen Be-
stimmungen entspricht, können
Sie damit rechnen, daß über den
Bauantrag innerhalb von weni-
gen Wochen entschieden wird.

Die Bearbeitungszeit verlängert
sich, wenn die Unterlagen un-
vollständig sind, oder wenn der
Bauantrag Fachbehörden (z. B.
Straßenbauamt, Wasserwirt-
schaftsamt usw.) vorgelegt wer-
den muß. Das Reifen des Bau-
entschlusses, das Beschaffen ei-
nes geeigneten Grundstückes
und die Sicherung der Finanzie-
rung des Bauvorhabens erfor-

Gemeinde Verwaltung Sg. 40 Technik Sg. 50 Mitarbeiter, Auskunft Baukontrolle

Greifenberg Herr Werdich Herr Andres Frau Küssner Herr Andres
Hofstetten Herr Hoferer Herr Andres Frau Laging Herr Andres
Hurlach Herr Blank Herr Hitzelberger Frau Rauschmair Herr Götz
Igling Herr Blank Herr Hitzelberger Frau Rauschmair Herr Götz
Kaufering Herr Blank Herr Voit Frau Rauschmair Herr Voit
Kinsau Herr Hoferer Herr Andres Frau Laging Herr Götz
Obermeitingen Herr Blank Herr Hitzelberger Frau Rauschmair Herr Götz
Penzing Herr Blank Herr Hitzelberger Frau Rauschmair Herr Götz
Prittriching Herr Blank Herr Voit Frau Rauschmair Herr Götz
Pürgen Herr Hoferer Herr Andres Frau Laging Herr Andres
Reichling Herr Hoferer HerrAndres Frau Laging HerrGötz
Rott Herr Hoferer Herr Andres Frau Laging Herr Götz
Scheuring Herr Blank Herr Voit Frau Rauschmair Herr Götz
Schondorf a.A. Herr Werdich Herr Andres Frau Küssner Herr Andres
Schwifting Herr Hoferer Herr Andres Frau Laging Herr Andres
Thaining Herr Hoferer Herr Andres Frau Laging Herr Götz
Unterdiessen Herr Hoferer Herr Andres Frau Laging Herr Götz
Utting a.A. Herr Werdich Herr Andres Frau Küssner Herr Andres
Vilgertshofen Herr Hoferer Herr Andres Frau Laging Herr Götz
Weil Herr Blank Herr Voit Frau Rauschmair Herr Götz
Windach Herr Werdich Herr Voit Frau Küssner Herr Voit

Und so finden Sie uns: Zi.Nr. Tel.Nr.

Herr Andres 210 129-210
Herr Blank 207 129-207
Herr Götz 203 129-203
Frau Goy 202 129-202
Herr Hitzelberger 205 129-205
Herr Hoferer 211 129-211

Und so finden Sie uns: Zi.Nr. Tel.Nr.

Frau Küssener 201 129-201
Frau Laging 201 129-262
Herr Neupert 206 129-206
Frau Rauschmair 201 129-261
Herr Voit 208 129-208
Herr Werdich 209         129-209

ZUR BEARBEITUNG

DER ANTRÄGE:



dern häufig ein Vielfaches der
Zeit, die vom Einreichen des
Bauantrages bei der Gemeinde
bis zur Entscheidung des Land-
ratsamtes über den Bauantrag
vergeht. Schon diesen Zeitraum
vor Beginn Baugenehmi-
gungverfahrens können Sie dazu
nutzen, in wesentlichen Punkten
auch baurechtlich Klarheit über
Ihr Vorhaben zu gewinnen. Nach
den von uns gemachten Erfah-
rungen möchten wir deshalb al-
len Planern empfehlen, sich in

Zweifelsfällen rechtzeitig bereits
im Entwurfsstadium der kom-
pletten Planung von der Bauauf-
sichtsbehörde beraten zu lassen.
Im Interesse einer reibungslosen
Abwicklung unserer Arbeit, die
letztlich Ihnen und dem Bau-
herrn zugute kommt, bitten wir
Sie, Vorsprachen und telefoni-
sche Auskünfte zu den üblichen
Besuchszeiten vorzunehmen. In
besonderen Fällen können Sie
auch einen anderen Termin fern-
mündlich vereinbaren, wenn Sie

aus bestimmten Gründen während
der allgemeinen Besuchszeiten
nicht vorsprechen können.

Mo., Do., Fr. von 8.00 -12.00 Uhr
und Do. von 14.00 -17.30 Uhr

Regelmäßige Sprechtage unse-
rer Arbeitsteams finden auch in
den Rathäusern verschiedener
Gemeinden statt.
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Markt Leeder, Gemeinde Fuchstal. Sitz der Verwaltungsgemeinschaft
Fuchstal, hat sich trotz reger Bautätigkeit sein ursprüngliches Ge-
füge als ehemaliges Straßendorf bewahrt, unterstützt durch in-
nerörtliche Bebauungspläne.

Kapelle St. Leonhard 
von 1522

SP R E C H Z E I T E N D E S BAUA M TS:

Ortsteil Asch Gemeinde Fuchstal zeigt
eher die Struktur eines Haufendorfs mit
großem Anteil an Obstgärten und erhal-
tenswerten Häusern und Gehöften.
Die Dorfgemeinschaft engagiert sich bei
der Bewahrung und Entwicklung ihres
schönen Ortes.



Information des
Vermessungsamtes

Landsberg

- Tips für den Bauherrn

Nach vielen Mühen hat der Bau-
herr ein passendes Grundstück
gefunden. Dann beginnt die Pla-
nungsphase mit seinem Archi-
tekten. Der Baubeginn sollte so-
bald als möglich sein. Wozu wird
jetzt noch das Vermessungsamt
benötigt? Wir als „Vermessungs-

amt“ verstehen uns in erster Li-
nie als Servicebetrieb, der den
Kunden alles an Plänen, Kata-
sterunterlagen und Vermessun-
gen rund um das Grundstück
zur Verfügung stellt. Unsere
Adresse lautet:

Staatl. Vermessungsamt
Landsberg a. Lech
von-Kühlmann-Straße 3
86899 Landsberg
Tel.: 0 81 91 / 93 00.

Zwei Fälle sollten unterschieden
werden:

Hier benötigen Sie eigentlich nur
noch einen Auszug aus dem Ka-
tasterwerk (Lageplan) 1:1000 und
einen Ausdruck des „Automati-
sierten Liegenschaftskatasters“

(ALB) für das Baugrundstück und
die benachbarten Grundstücke.
Dieser Ausdruck für Bauwerber
enthält Gemarkung, Flurstücks-
nummer, Eigentümer und Lage
des Bauwerbers und der Nach-
barn (Nachbarschaftsverzeichnis)
ohne Fläche).

Lageplan und Nachbarschafts-
verzeichnis zur Bauvorlage kön-
nen schriftlich bestellt oder in
einfachen Fällen gegen Barzah-
lung abgeholt werden. Die Be-

stellung ist auch über Fax Nr.
930-105 möglich.

Ist Grenzbebauung vorgesehen,
wird dringend eine Überprüfung
und Wiederherstellung der
Grenze und der Grenzsteine
empfohlen. Den Antrag können
Sie z. B. bei der Lageplan-bestel-
lung mit aufnehmen lassen. Je-
denfalls sollte der amtlich be-
stätigte Grenzverlauf als Verbin-
dungslinie der überprüften und
ggf. erneuerten Grenzsteine und

Grenzzeichen vor Baubeginn
festliegen.

Nach Beendigung der Außenar-
beiten und vor Setzen des Zau-
nes wird ebenfalls eine Überprü-
fung der Grenze empfohlen.

Nicht jeder Zaun und nicht jede
Hecke stehen genau auf der
Grenze. Sie sparen sich unter
Umständen viel Ärger mit den
Nachbarn, wenn Sie die Gebäu-
de nach kürzlich überprüften

Information
des Vermessungsamtes Landsberg
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Kurt Kummer, Dipl.-Ing. (FH), BDB

INGENIEURBÜRO FÜR HOCH-, TIEF- U. STRASSENBAU
VERMESSUNG UND TRAGWERKSPLANUNG

86916 Kaufering, Donnersbergstr. 25, Tel. 0 81 91/7 04 19, Fax 0 81 91/6 54 88

KK

8.  EI N E IN F O R M AT I O N

D E S VE R M E S S U N G S A M T E S

LA N D S B E RG

8.1. DAS GRUNDSTÜCK IST BEREITS

VERMESSEN UND KANN SO BE-
BAUT WERDEN, WIE ES DERZEIT

BEGRENZT IST.



Grenzzeichen ausrichten. Leider
können noch vorhandene Grenz-
steine durch frühere Baumaßnah-
men oder durch das Setzen von
Zäunen, Kanalarbeiten und Kabel-
verlegungen schon verändert sein.

Bei schwierigen Geländeverhält-
nissen (Hanglage) ist häufig eine
Geländeaufnahme durch das von
Ihnen beauftragte Ingenieurbüro
oder Ihren Architekten erforder-
lich. Die hierzu benötigten Höhen-
punkte (Lage und Meereshöhe)
sind ebenfalls beim Vermessungs-
amt erhältlich.

Wurden auf Ihren Antrag über eine
örtliche Vermessung die Grund-
stücksgrenzen überprüft, können
auf jeden Fall die Begrenzungen Ih-
res Flurstücks und die vorhandenen
Gebäude auf digitaler Basis abgege-
ben werden.

Die Flurkarten werden wahlweise
im digitalen Flurkarten-Schnittstel-
lenformat (DFK, DXF) oder im Sicad-
GDB-Schnittstellenformat (SQD) ab-
gegeben. Der Planer kann mit ent-
sprechender Software die Diskette
in seinen PC einlesen und auf der
Basis der Grundstücksgrenzen und
Gebäude sein Projekt weiterent-
wickeln.Wünscht der Planer einen
„Plott“, kann er ihn in jedem beliebi-
gen Maßstab, etwa 1 : 100, bestellen.

Hier kann das Vermessungsamt
erst tätig werden, wenn bei klei-

neren Aufteilungen die Teilungs-
genehmigung oder das Negativ-
zeugnis (Gemeinde) vorliegen,
wenn der Bebauungsplan
rechtskräftig ist oder keine
größeren Änderungen mehr zu
erwarten sind. Teilungen kleine-
rer Grundflächen kann der Ver-
käufer oder Käufer mit Unter-
schrift des Grundeigentümers
beantragen.

Größere Bauplatzaufteilungen
werden in der Regel von den Ge-
meinden selbst beantragt. Die
Kosten werden später umgelegt.
Dies trifft auch auf das Einhei-
mischenmodell zu.

Der Kontakt mit der Planung be-
ginnt für das Vermessungsamt
mit der Stellungnahme zur Auf-
stellung des Bebauungsplanes
als Träger öffentlicher Belange.
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86971 Peiting · Schongauer Str. 17 · Tel. 0 88 61/2 54 00

DAS LEISTEN
WIR FÜR SIE:
1. Individuelle Beratung
2. Millimeter-Aufmaß vor Ort
3. Planung bis ins kleinste

Detail
4. Präzise Terminplanung
5. Bei Bedarf: Fliesen- und

Installationsplan
6. Lieferung frei Haus
7. Komplette 

Tip-Top-Montage
8. Küchen-Funktions-Check
9. Lebenslanger Service – 

auch bei Umzug
10. 5 Jahre PLANA-Voll-

garantie auf Möbel und
Elektrogeräte

HEIN G
M
B
H

• Fliesen  • Kachelöfen  • Naturstein
86937 Scheuring · Hauptstraße 4
Telefon 0 81 95 / 12 84 + 12 23 · Fax 0 81 95 / 84 06

Öffnungszeiten:

Mo. - Sa. 8.00-12.00 Uhr
Mo. - Fr.   14.00-18.00 Uhr

Mittwoch nachmittags geschlossen

8.2 DAS BAUGRUNDSTÜCK IST

NOCH NICHT VERMESSEN,
DA ES DURCH TEILUNG EI-
NES VORHANDENEN GRUND-
STÜCKS, DURCH AUFTEILUNG

NACH BEBAUUNGSPLAN ODER

IM ZUGE EINER BAULANDUM-
LEGUNG ENTSTEHEN SOLL.



Bereits in diesem Stadium wird
den Planungsträgern (Städten,
Gemeinden, Planungsbüros und
Architekten) empfohlen, einen
Antrag auf Überprüfung bzw.
Wiederherstellung der Um-
fangsgrenzen sowie Schaffung
gemeinsamer Festpunkte zu
stellen. Danach können alle Pla-
ner digitaler Kartengrundlagen
erhalten. Diese Methode hat
den Vorteil, daß Architekten
und Ingenieure in der Örtlichkeit
genügend Festpunkte für alle
Arten von zusätzlichen Vermes-
sungen (Geländeaufnahmen,
Höhenaufnahmen) vorfinden.
Sie können im gleichen System
die Planung weiterentwickeln.

Sie können außerdem den
Straßenverlauf, die Grundstück-
saufteilung, die Kanal- und Was-
serversorgung planen und die
Planung in die Örtlichkeit über-
tragen. Der Vorteil der möglichst
frühzeitigen Vermessung der
Umfangsgrenzen mit der Schaf-
fung von Festpunkten in der
Örtlichkeit besteht darin, daß

alle Planer im Gelände und im
Büro über die gemeinsamen
Festpunkte in einem System
(Gauß-Krüger-Koordinaten) ar-
beiten können. Die Planungen
können auch parallel laufen und
jederzeit zusammengeführt oder
ausgetauscht werden. Dies führt
zu einer Beschleunigung des
gesamten Planungsvorgangs.

- Schon nach Errichtung des
Rohbaues stellt das Vermes-
sungsamt auf Antrag Grenz-
einhaltungsbescheinigungen
aus, die vielfach von den
Kreditinstituten zur Baufinan-
zierung verlangt werden.

- Die Flächenangaben Ihres Bau-
grundstücks können unter Um-
ständen unsicher sein, wenn sie
nicht aufgrund exakter Maßzah-
len berechnet wurden. Hiervon
ist immer dann auszugehen,
wenn die Grenzen des Grund-

stücks noch nicht vollständig
abgemarkt sind. In Zweifelsfäl-
len sollten Sie sich beim Vermes-
sungsamt beraten lassen.

- Das oder die neuerrichteten
Gebäude (Gebäudeteile) müs-
sen aufgrund des Vermes-
sungs- und Katastergesetzes
nach ihrer Fertigstellung vom
Vermessungsamt kostenpflich-
tig eingemessen werden, um
das Katasterkartenwerk und
die Katasterbücher auf dem
laufenden zu halten. Hierzu
braucht der Gebäudeeigentü-
mer keinen Antrag zu stellen.
Ein Antrag empfiehlt sich je-
doch, wenn Grenzzeichen neu-
erlich überprüft oder wieder-
hergestellt werden müssen
z. B. um das Grundstück ein-

zäunen zu können. Beide Lei-
stungen, Gebäudeeinmessung
und Grenzüberprüfung, lassen
sich zusammen besonders
wirtschaftlich und damit
kostengünstig durchführen.
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HIEBLER BAU GmbHHIEBLER BAU GmbH
Altbausanierung
schlüsselfertige Häuser

Pfarrer-Jaumann-Straße 21
86928 Hofstetten
Telefon (0 81 96) 4 80
Telefax (0 81 96) 79 66

WE I T E R E HI N W E I S E

F Ü R D E N BAU H E R R E N :



Die
Wärmeschutzverordnung
Die
Wärmeschutzverordnung

34 D I E
W Ä R M E S C H U T Z -
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Z E R T I F I K A T  F Ü R

R O B E R T  S C H M I D T
D I P L . - I N G .  F H  A R C H I T E K T   E N E R G I E B E R A T E R

P H O N E :

B R U D E R G A S S E  2 1 6 8 6 8 9 9 L A N D S B E R G  

P H O N E : 0 8 1 9 1 / 2 1 8 4 7 F A X : 2 1 8 4 8

Z e r t i f i k a t  

f ü r  Ö k o l o g i s c h e s  P l a n e n  

u n d  B a u e n

ELEKTRO
  TISCHERTISCHER
TV··HI-FI ··VIDEO
LANDSBERG / WESTSTADT
VON-DEN-HOFF-PLATZ 11
TELEFON/FAX 0 81 91/43 12

Seit 1. Januar 1995 gelten die Vor-
schriften der neuen Wärmeschutz-
verordnung (WSchV) zur Reduzie-
rung des Kohlendioxid (Co2)- Aus-
stoßes. Jährlich werden ca. 300
Millionen Tonnen dieses Schad-
stoffes durch die Raumheizung
verursacht. Mit rund 36 % hat die
Heizung den größten Anteil am
Gesamtenergieverbrauch in der

Bundesrepublik. Dadurch ist eine
Orientierung des Heizenergiebe-
darfs am sogenannten „Niedrigen-
ergiehaus-Standard“ notwendig.

Ziel der neuen Wärmeschutzver-

ordnung ist es, möglichst gerin-
ge Wärmeverluste durch die Hül-
le eines Gebäudes zu erreichen
und den Verbrauch fossilen Heiz-
materials zu senken. Je weniger
fossile Rohstoffe wir verbrennen,
desto weniger umweltbelasten-
de Rückstände und für den Treib-
hauseffekt verantwortliches
Kohlendioxid gelangen durch die
Schornsteine in unsere Luft bzw.
Atmosphäre. Die am 1. Januar
1995 in Kraft getretene Wärme-

schutzverordnung soll bewirken
bzw. dazu beitragen,
- den Jahresheizwärmebedarf

von bis zu 30 l Heizölverbrauch
pro Jahr und qm Nutzfläche auf
5 - 10 l zu senken,

- den Schadstoffausstoß um 30
% zu reduzieren und

- das natürliche Gleichgewicht un-
serer Umwelt wieder herzustellen.

In der Wärmeschutzverordnung
wird der Transmissionswärme-
verlust, d.h. Energieverlust von
Gebäuden durch die Außenhülle
(Wand, Decke, Boden) auf ein be-
stimmtes Maß festgelegt. Jedes
neu zu errichtende Gebäude,
bauliche Erweiterungen und die
Erneuerung von Bauteilen in ei-
nem „Altbau“ (Gebäude, die vor
dem 01.01.1995 genehmigt wur-
den) müssen die Grenzwerte
nach der Wärmeschutzverord-
nung 1995 einhalten.

Für Wohngebäude mit bis zu
zwei Vollgeschossen und nicht
mehr als drei Wohneinheiten
kann das vereinfachte Nach-
weisverfahren angewendet wer-
den (Bauteilverfahren). Das Bau-
teilverfahren ist relativ einfach,
bedarf aber bauphysikalischer
Grundkenntnisse. Ansonsten
muß grundsätzlich für Neubau-
ten ein rechnerischer Nachweis
geführt werden, und zwar das
sogenannte Energiebilanzver-
fahren. Jeder Bauherr muß für
sein neu errichtendes Haus den
Nachweis erbringen und gege-

9.  DI E

WÄRMESCHUTZVERORDN U N G

Bauteil

Außenwände

Außenliegende Fenster und Fenstertüren
sowie Dachfenster

Decken unter nicht ausgebauten Dachräumen
und Decken (incl. Dachschrägen), die Räume
nach oben und unten gegen Außenluft abschirmen

Kellerdecken, Wände und Decken
gegen unbeheizte Räume sowie Decken und Wände,
die an das Erdreich grenzen

k max in W/(m2 * K) *)

k w # 0,50 *

k m # 0,70

k D # 0,22

k G # 0,35

Tabelle der k-Werte bei Bauteilverfahren für Neubauten max.Wärmedurchgangskoeffizient

IN H A LT D E R N E U E N

WÄ R M E S C H U T Z V E RO R D N U N G

WA S M U ß E I N

HÄ U S L E B AU E R B E AC H T E N?

ZI E L D E R N E U E N

WÄ R M E S C H U T Z V E RO R D N U N G

Dasselbe gilt in ähnlicher Form für den „Altbau“.Werden durch Sanierung Bauteile erneuert, so
sind für die neuen Bauteile ebenfalls maximale Wärmedurchgangskoeffienten, wie in nachfol-
gender Tabelle dargestellt, einzuhalten. Näheres finden sie in § 8 der Wärmeschutzverordnung.

*) Erfüllt bei 36,5 cm Mauerwerk mit einem Baustoff der Wärmeleitfähigkeit λ # 0,21/ W/(m2 * k)



benenfalls auf Verlangen der
Behörde vorlegen. Die Nachwei-
se werden meist vom Statiker
oder Planvorlageberechtigten
erbracht und bilden die Grund-
lage der Bauausführung. Die An-
forderungen im Bauteilverfah-
ren oder vereinfachten Nach-
weisverfahren sind erfüllt, wenn
die nachstehend genannten ma-
ximalen Wärmedurchgangskoef-
fizienten (k-Wert) nicht über-
schritten werden. Der Wärmeko-
effizient k gibt an, welche Wär-
memenge durch ein Bauteil
abfließt. Je kleiner der k-Wert,
umso besser die Dämmung.

Der errechnete Wert (Jahres-
Heizwärmebedarf) wird in ei-
nem Wärmebedarfsausweis ein-

getragen. Auf Anforderung kann
dieser von Käufern, Mietern oder
sonstigen Nutzungsberechtig-
ten eines Gebäudes eingesehen
werden. Wenn ein Bauherr um-
fangreichere Maßnahmen vor-
nimmt als es die Wärmeschutz-
verordnung fordert, kann er die-
se ebenfalls deklarieren. Der
Wärmebedarfsausweis wird in
Zukunft ein entscheidendes Ver-
kaufsargument sein. Form und
Inhalt sind in der AVV Wärmebe-
darfsausweis  geregelt.
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WALTER TREFFLER HEIZUNG
Penzingerstr. 15, 86947 Schwabhausen
Telefon 0 81 93/12 40
Telefax 0 81 93/80 43

Heizungsbau, Solaranlagen, Öl-Brenner
Kundendienst-Service, Beratung

*) Die Anforderung gilt als erfüllt, wenn Mauerwerk in einer Wandstärke von 36,5 cm mit
einer Wärmeleitfähigkeit von # 0,21 W/(m2 * K) ausgeführt wird.

Der Wärmedurchgangskoeffizient kann unter Berücksichtigung vorhandener Bauteil-
schichten ermittelt werden.

1a)Außenwände

1b) Außenwände bei Erneuerungsmaßnahmen mit
Außendämmerung

2) Außenliegende Fenster und Fenstertüren sowie
Dachfenster

3) Decken unter nicht ausgebauten Dachräumen und
Decken (einschliefllich Dachschrägen), die Räume
nach oben und unten gegen die Außenluft agrenzen

4) Kellerdecken, Wände und Decken gegen
unbeheizte Räume sowie Decken und Wände, die
an das Erdreich grenzen

kw # 0,50 *)

kw # 0,40

kF # 1,8

kD # 0,30

kG # 0,50

Tabelle: Begrenzung des Wärmedurchgangs bei erstmaligem Einbau, Ersatz und bei 
Erneuerung von Bauteilen

Bauteil Normale Innentemparatur
max. Wärmedurchgangs-
koeffzient kmax in (W/m2 k)

WI C H T I G:



Ökologisch Bauen

Regenerierbare Energieträger
werden durch die Sonne, die
nahezu unbegrenzt zur Verfü-
gung steht, erzeugt. Als wichtig-
ste Energiequelle sorgt sie für
Entstehung und Erhaltung im
Leben. Durch die Umwandlung
der Sonnenstrahlen ergeben sich
mehrere Nutzungsmöglichkeiten:

• passive (z.B. Südfenster, Win-
tergärten) und aktive (z.B. Kol-
lektoren) Maßnahmen zur
Wärmegewinnung

• photoelektrische Umwandlung
(z.B. mittels Solarzellen) zur
Elektrizitätserzeugung.

Für die aktive Wärmegewinnung
ist im Gegensatz zur passiven der
Einsatz von Apparaturen notwen-
dig. Die wichtigsten ökonomi-
schen und ökologischen Alterna-
tiven zu den modernen Heizsy-
stemen sind Sonnenkollektor-An-
lagen sowie Photovoltaik-Solar-
zellen für die Stromerzeugung.

Sonnenkollektoren sind stark
im kommen. Die Sonne liefert
uns täglich ein Vielfaches an
Energie, die man heute mit mo-
derner Technik nutzen kann.
Thermische Solaranlagen kön-
nen einen großen Teil der tägli-
chen Warmwasserbereitung
übernehmen. Bis zu 70 % unse-
res Jahreswarmwasser-Bedarfs
heizt die Sonne auf. In den
Sommermonaten vollständig,
in den Übergangszeiten und

Wintermonaten durch Vorhei-
zen des Brauchwasserspeichers.
Dadurch können Öl und Erdgas
eingespart werden. Der CO2-
Anteil sinkt und die Schadstoff-
belastung unserer Umwelt wird
reduziert. Durch die laufende
Weiterentwicklung sind die So-
larsysteme heute auf einem ho-
hen technischen Niveau. Die
verbesserten Kollektoren ma-
chen die Sonnen-Energienut-
zung wieder attraktiv. Da das
Angebot auf diesem Sektor viel-
fältig ist, sind fachgerechte Pla-
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10.  ÖKO LO G I S C H BAU E N
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Heizungs- und
Solartechnik
Sanitäre Anlagen
Bauspenglerei

86940 Schwifting · Stillerweg 4 · Tel.: 0 81 91/28 10

A R C H I T E K T E N  I N G E N I E U R E

SUSANNE GIESELER DIPL.-ING. FH
ROLAND TRAMPLER DIPL.-ING. FH
ROLAND TRETTER DIPL.-ING. FH

– Ökologische Niedrigenergiebauweise
– Lehmbau
– Solartechnik
– Selbsthilfeprojekte

ALTE BRAUEREI STEGEN
LANDSBERGER STRASSE 57 82266 INNING-STEGEN
TEL. 0 81 43 /95 93 20-21-22 FAX 95 93 19

SO N N E N KO L L E K TO R-AN L AG E N

10.1 NU T Z U N G D E R

SO N N E N E N E RG I E



nung und richtige Montage
durch einen Fachmann - abge-
stimmt auf die persönlichen Be-
dürfnisse - entscheidend für ei-
nen hohen Nutzungsgrad. Im
wesentlichen wird zwischen Va-
kuum-Röhrenkollektoren und
Flachkollektoren unterschieden:

• hoher Wirkungsgrad, auch bei
niedrigen Außentemperaturen

• effektiv, auch noch bei diffusem
Licht und weniger Sonnenschein

• maximale Isolierung, einfache
Montage, lange Lebensdauer

• preisgünstig, ausgewogenes
Preis-Leistungsverhältnis

• montagefreundlich
• korrosionsfest
• für Dacheinbau und Aufdach-

montage geeignet.

Mit regenerativen (erneuerba-

ren) Energien haben sich bis vor
noch gar nicht langer Zeit nur ei-
nige wenige Idealisten befaßt.
Im Laufe der letzten Jahre haben
in stets zunehmendem Maß wis-
senschaftlich fundierte Aussa-
gen zu Themen wie Treihausef-
fekt, Ozonloch, Verbrauch natür-
licher Resourcen (Kohle, Erdöl,
Erdgas) dazu geführt, daß dem
Bereich der regenerativen Ener-
gien ein hohes Maß an Aufmerk-
samkeit entgegengebracht wird.
Die Konferenz der Vereinten Na-
tionen für Umwelt und Entwick-
lung im Juni 1992 hat ein welt-
weites Aktionsprogramm - die
sog. AGENDA 21 - verabschiedet.
Eines der 5 Dokumente der AGEN-
DA 21 formuliert u.a. das Ziel,
durch eine drastische Reduzierung
der CO 2 -Emissionen (Kohlendi-
oxyd), die vom Menschen verur-
sachten Störungen des Klimasy-
stems langfristig zu vermeiden.
Die bayerische Staatsregierung
will in absehbarer Zeit den An-
teil der regenerativen Energien
an der Deckung des Primärener-
gieverbrauchs verdoppeln (von
1996 - 7 % auf 13 %).
Der Nachholbedarf in Sachen re-
generative Energien ist ernorm
und es bedarf einer Vielzahl klei-
ner Schritte , um die erwähnten
großen Ziele zu erreichen..
Die Aktion „Sonnige Zeiten zwi-
schen Ammersee und Lech“ ist

sicher ein kleiner Schritt im Ver-
gleich zu großen Vorgaben. Ziel
der Aktion ist die Möglichkeit
solarer Energiegewinnung als
umweltfreundliche Alternative
und Ergänzung der herkömmli-
chen Arten der Energiegewin-
nung auf breiter Basis ins öf-
fentliche Bewußtsein zu rücken.
Eine Solaranlage mit einer Kol-
lektorfläche von 6 m2 auf Ihrem
Haus erspart Ihnen jährlich ca.
350 Liter Heizöl und Sie vermei-
den damit den Ausstoß von rund
1 Tonne Kohlendioxid und einer
Vielzahl anderer Schadstoffe wie
z.B. Ruß und Schwefeldioxid.
In unseren Breitengraden kann
eine Solaranlage im Jahres-
durchschnitt etwa 50 % bis 70 %
des Warmwasserbedarfs einer
vierköpfigen Familie decken. Mit
einer aufwendigeren Aus-
führung kann darüberhinaus die
Raumheizung unterstützt werden.

Fachbetriebe aus dem Landkreis
Landsberg a.Lech bieten Solar-
anlagen zu einem Komplettpreis
an (Die Liste der mitwirkenden
Fachbetriebe finden Sie in der
Broschüre zur Aktion). Die Ban-
ken und Sparkassen im gesam-
ten Landkreis Landsberg a.Lech
unterstützen die Aktion mit
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Natürlich bauen – natürlich wohnen

Holzbau Fichtl

Zimmerei · Wohnblockhäuser · Holzrahmenbau

86949 Windach-Hechenwang · Tel. 0 88 06/18 97 · Fax 28 57
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RÖ H R E N KO L L E K TO R E N:

ME R K M A L E D E R

FL AC H KO L L E K TO R E N:

10.2 AK T I O N „SO N N I G E

ZE I T E N Z W I S C H E N

AM M E R S E E U N D LE C H“ Sonnige
Zeiten
zwischen
Ammersee
und Lech



zweckgebundenen Krediten zu
äußerst günstigen Konditionen.

Bei Neubauten kann die „Öko-
Zulage“ nach dem Eigenheimzula-
gengesetz als steuerliche Vergün-
stigung in Anspruch genommen
werden. In bestehenden Wohnge-
bäuden werden durch den
Freistaat Bayern  mit einem Pro-

gramm zur verstärkten Nutzung
erneuerbarer Energien auch Solar-
anlagen gefördert. Daneben bietet
die Deutsche Ausgleichsbank über
die „50.000-Dächer- Solar-Initiati-
ve“ zinsverbilligte Darlehen an.

Weitere Auskünfte erteilen:
Landratsamt Landsberg a.Lech
Sachgebiet 50
von-Kühlmann-Str. 15
86899 Landsberg a.Lech
Tel. 08191 129-205
Fax 08191 129-253

Stadt Landsberg a.Lech
Stadtbauamt
Im Lechhaus
86899 Landsberg a.Lech
Tel. 08191 128 244

Die Banken und Sparkassen im
Landkreis Landsberg a.Lech

Jedem ist bewußt, daß es not-
wendig ist unseren klimageschä-
digten CO2-Ausstoß stark zu re-
duzieren.

Die Gebäudeheizung hat mit
rund einem Drittel den größten
Anteil am Energieverbrauch und

damit am Schadstoffausstoß.
Über 90 % dieses Energiever-
brauchs entfallen auf Altbauten,
also auf Gebäude, die vor Inkraft-
treten der Wärmeschutzverord-
nung 1984 errichtet wurden.

Hier liegen die größten Einspar-
potentiale. Die energetische Sa-
nierung von Altbauten ist damit
die ökologische Herausforderung
des nächsten Jahrzehnts.

Besonders bei einer ohnehin an-
stehenden Sanierung ist es sinn-
voll, weitergehende Energiespar-
maßnahmen zu realisieren.
Die dabei entstehenden Zusatz-
kosten amortisieren sich meist
auch bei heutigen Energiepreisen.
Hier ist jedoch zu bedenken, daß
bauliche Maßnahmen Langzeitin-
vestitionen sind und künfitg mit
steigenden Energiepreisen oder
Energiesteuern zu rechnen ist.

Außerdem steigern Energiespar-
maßnahmen den Wert des Ge-
bäudes, schützen die Bausub-
stanz und verbessern das Raum-
klima.
Davon abgesehen kann jeder Alt-
baubesitzer damit aktiv zum Kli-
maschutz beitragen.
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ZWECKVERBAND ZUR ABWASSERBESEITIGUNG AMMERSEE – WEST

Im Zweckverband sind die Gemeinden
Dießen, Raisting, Utting, Schondorf, Eching,
Greifenberg, Windach und Finning zur Ab-
wasserentsorgung zusammengeschlossen

Marktplatz 1
86911 Dießen am Ammersee

Telefon: 0 88 07/9 40 16
Telefax: 0 88 07/9 19 99

Gesellschaft für Holzofenbau mbH

Hinterer Anger 328

86899 Landsberg a. Lech

Tel.: 0 81 91/94 31 00

Fax: 0 81 91/94 31 01

FÖ R D E RU N G E N:

10.3 EN E RG I E S PA R E N

I M ALT B AU
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Kein Altbau gleicht dem ande-
ren. Deshalb ist eine individuelle
Energiediagnose nötig, um die
Schwachstellen und wirtschaftli-
chen Einsparpotentiale zu erken-
nen. Durch diese Gesamtener-
giebilanz des Gebäudes können
die baulichen und die haustech-
nischen Maßnahmen aufeinan-
der abgestimmt werden.

Die größen Einsparpotentiale lie-
gen bei den Transmissionsverlu-
sten durch die Gebäudehülle und
bei der Heizanlage. Die Transmis-
sionsverluste können zum Bei-
spiel durch Wärmedämmaßnah-
men an Außenwänden, Dach und
Kellerdecke oder den Einbau von
Fenstern mit Wärmeschutzver-
glasung verringert werden.

1. Ist-Analyse (Energiediagnose
des Gebäudes)
Mit Hilfe eines Berechnungs-
programms wird die Gesamt-
energiebilanz des Gebäudes
erfaßt. Hierbei wird ein even-
tuell anstehender „sowieso“
Modernisierungsbedarf
berücksichtigt.

2. Soll-Konzept (Untersuchung
von Modernisierungsvarianten)
Ausgehend von der Energiedia-
gnose werden Sanierungsvari-

anten erstellt. Dabei werden
energetische und wirtschaftli-
che Aspekte berücksichtigt. In
einem „Modernisierungskata-
log“ werden die Maßnahmen
mit den jeweiligen Einsparun-
gen dokumentiert.

3. Ausführung
Bei der Bauausführung wer-
den die Maßnahmen kontrol-
liert. Besonderes Augenmerk
liegt hier bei der Ausführung
der Detailpunkte um Wärme-
brücken zu vermeiden.

4. Erfolgskontrolle
Vergleich des berechneten mit
dem tatsächlichen Energiever-
brauch

Mit der sogenannten Energie-
kennzahl kann der verbesserte
energetische Standard doku-
mentiert werden.

Die Kosten für die Energiediagno-
se durch einen Energieberater
werden vom Bundeswirtschafts-
ministerium bei der „Vor-Ort-Be-
ratung“ bezuschußt. Seit Juli 98
läuft das entsprechende Nachfol-
geförderprogramm.

Daß sich bei einer konsequenten
energetischen Sanierung sehr
große Einsparungen erzielen
lassen zeigt folgendes Bespiel:

Bei dem Objekt handelt es sich
um die Sanierung eines denk-
malgeschützten Hauses in der
Altstadt von Landsberg. Auf-

grund des sehr schlechten bauli-
chen Zustandes des Gebäudes
war eine Totalsanierung notwen-
dig. Dies ermöglichte weitgehen-
de energetische Verbesserungen.
Der jährliche Gesamtenergiebe-
darf wurde von 98000 kWh auf
16000 kWh reduziert.
Dies wurde im wesentlichen durch
folgende Maßnahmen erreicht:
- Aufbringen eines Vollwärme-

schutzes (Thermohaut) auf die
Außenwände

- Einbau einer Wärmedämmung
im Dach und auf die Bodenplatte

- Neue Fenster mit Wärme-
schutzverglasung

- Einbau einer modernen Heiz-
anlage mit Brennwerttechnik

Das Gebäude erreicht heute
nach der Sanierung sogar den
Niedrigenergiestandard.
Ferner wurden die jährlichen
CO2- Emmissionen von 30,7 auf
3,1 Tonnen reduziert.

Helga Jung
Steuerberaterin

Donnersbergstraße 25 / II
86916 Kaufering

Telefon 0 81 91/ 78 91
Telefax 0 81 91/ 6 55 40

VO RG E H E N S W E I S E B E I D E R

E N E RG E T I S C H E N SA N I E RU N G

AB L AU F E I N E R

E N E RG E T I S C H E N SA N I E RU N G
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Auf andere Möglichkeiten zur
Energiegewinnung möchten wir
kurz hinweisen:

• Photovoltaik - Solarstrom als
Ergänzung zum Stromnetz
oder für Wochenend- und Gar-
tenhäuser oder für Weidezäune

• Windkraftanlagen zur Stromer-
zeugung.

• Regenwassernutzung für Gar-
tenbewässerung und WC-Spü-
lung. Die wasserrechtliche Nut-
zung muß bewilligt werden.

Tabelle: Transmissionsverluste
Bauteil Konstruktion vor Sanierung Konstruktion nach Sanierung jähr. Verlust in kWh nach San.

vor San.
Dach/Decke Holzbalkenlage mit Fehlböden Dämmebene im Dach 26 cm 7 469 874
Auflenwände Vollziegel 30 cm Vollwärmeschutz Dämmung 10/6 cm 36 046 7 388
Fenster Kastenfenster Verbundfenster neue Fenster mit Wärmeschutzverglasung 1 258 - 149 
Bodenplatte Balkenlage auf Kiesschüttung Estrich mit Dämmung 12 cm 6 412 851
Wärmebrücken gemäß monolithischer Bauweise gemäß Außendämmung 2 559 896

Transmissionsverluste gesamt 53745 9860 

etallhandwerk
Schlosserei Lacher

Balkone · Überdachungen
Gartentore · Treppengeländer u. a.

Beratung – Planung – Montage

86937 Scheuring · Lohwiese 14
Telefon 0 8195/99 97 20 · Telefax 0 8195/99 97 21

Tabelle: Gesamtenergiebilanz
Transmissionsverluste 53 745 9 860
Lüftungswärmeverluste natürliche Lüftung 5 259 5 259
Innere Wärmegewinne durch Beleuchtung/Haushaltsgeräte/Bewohner - 1 503 - 1551
Wärmebedarf für Warmwasserbereitung 1 479 1 479
Heizungsverluste- Einzelöfen –Öl/Holz- Gas-Brennwerttherme Kohle 39 872 993
Elektrische Antriebe 0 143

jährlicher Gesamtenergiebedarf 98 612 kWh 16 183 kWh
Energiekennzahl 26 5
(nach dem Energiekennzahlverfahren von Hauser/Hausladen)
Robert Schmidt, Dipl. Ing. (FH), Architekt, Landsberg

10.4 AN D E R E R E G E N E R I E R B A R E

EN E RG I E QU E L L E N



Denkmalschutz
41

Die Verzeichnisse, in denen die
bisher bekannten Baudenkmäler,
Ensembles und Bodendenkmäler
eingetragen sind, heißen „Denk-
mallisten“. Sie liegen bei jeder
Gemeinde, beim Landratsamt so-
wie beim Landesamt für Denk-
malpflege auf. Wer also wissen
will, ob sein Gebäude in der
Denkmalliste eingetragen ist,
braucht sich nur an eine dieser
Stellen zu wenden. Die Denkmal-
listen werden laufend fortge-
schrieben. Baudenkmäler mit
ihren Ausstattungsstücken, Gar-
tenanlagen, Bodendenkmäler
und Ensembles besitzen schon
dann Denkmaleigenschaft, wenn
sie die gesetzlich festgelegten
Kriterien erfüllen. Die Eintragung
in die Denkmalliste hat nur de-
klaratorische, also klarstellende
Bedeutung.

Für alle Veränderungen an Bau-
denkmälern gilt die Faustregel:

- Alle Maßnahmen an Denk-
mälern bedürfen entweder
einer Baugenehmigung oder
einer Erlaubnis nach dem
Denkmalschutzgesetz.

In der Praxis bedeutet dies, daß

grundsätzlich jede Veränderung
an einem Baudenkmal genehmi-
gungspflichtig oder erlaubnis-
pflichtig ist. Ohne Rücksprache bei
den zuständigen Stellen dürfen
deshalb niemals Veränderungen
an Baudenkmälern vorgenommen
werden. Bei der Baugenehmigungs-
behörde können Sie erfragen, was
im einzelnen baugenehmigungs-
oder erlaubnispflichtig ist.

In das Genehmigungs- bzw. Er-
laubnisverfahren bringt das Lan-
desamt für Denkmalpflege seine
denkmalfachliche Beurteilung ein.
In der Regel ist die Genehmigung
eines Vorhabens mit Auflagen im
Sinne der Denkmalpflege verbun-
den. Solche Auflagen können sich
etwa auf die Erhaltung wertvoller
Bauteile, auf die Art von Ober-
flächenbehandlungen, auf die
Ausbildung neu hinzugefügter
Bauteile in technischer und ge-
stalterischer Hinsicht usw. bezie-
hen. Aber nicht nur bei Verände-
rungen an Baudenkmälern sind
verschiedene Vorschriften zu be-
achten, sondern auch die Umge-
bung eines Baudenkmales wurde
vom Gesetzgeber geschützt. Jedes
Baudenkmal wirkt in seine Umge-
bung hinein.

Bei allen Bemühungen der
Denkmalpflege spielt eine Er-
kenntnis eine entscheidende
Rolle: In der Regel hat nur das

genutzte Baudenkmal eine
Chance zu überleben. Die In-
standsetzung eines Denkmales
für eine zeitgemäße Nutzung ist
daher das zentrale Anliegen der
denkmalpflegerischen Praxis. So
hat der Eigentümer eines Denk-
males nicht nur Vorschriften zu
beachten, sondern ihm wird bei
der Unterhaltung und Instand-
setzung auch Beratung und fi-
nanzielle Hilfe geboten.

Da die Pflege der Denkmäler im
öffentlichen Interesse liegt, för-
dert der Staat die Projekte mit
einer breiten Palette an Hilfen.
Für die Erhaltung, Sicherung
und Restaurierung von Denk-
mälern können Zuschüsse des
Bayer. Landesamtes für Denk-
malpflege gewährt werden. Die-
se kommen dem Privatmann,
aber auch kommunalen Gebiets-
körperschaften oder Kirchen zu-
gute. Ein Rechtsanspruch auf
Förderung besteht jedoch nicht.

Die Höhe der Zuschüsse richtet
sich vor allem nach der Bedeu-
tung und Dringlichkeit des Ein-
zelfalles, der Finanzkraft des Ei-
gentümers und natürlich nach
den bereitstehenden Haushalts-
mitteln. Vom Bayer. Landesamt
für Denkmalpflege werden nur
die denkmalpflegerischen Mehr-
aufwendungen bezuschußt,
nicht der normale Erhaltungs-
aufwand, der bei jedem Gebäu-
de anfallen kann und den jeder

D E N K M A L S C H U T ZDenkmalschutz

11.  DE R DE N K M A L S C H U T Z

DA S BAU D E N K M A L

DA S ZU S C H U ß W E S E N

DI E DE N K M A L L I S T E
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Eigentümer selbst tragen muß.
Besonders zu beachten ist, daß
die Zuschußanträge vor Beginn
der Maßnahmen gestellt wer-
den müssen. Den Anträgen sind
detaillierte Kostenangebote
bzw. -schätzungen beizugeben.
Sind Kosten für Instandsetzung
und Instandhaltungsmaßnah-
men an besonders bedeutenden
Baudenkmälern für den Eigentü-
mer unzumutbar hoch, kann

eine Förderung aus dem vom
Bayer. Staatsministerium für Un-
terricht, Kultur, Wissenschaft
und Kunst verwalteten Entschä-
digungsfond in Frage kommen.

Der Bezirk Oberbayern stellt
ebenfalls im Rahmen seiner fi-
nanziellen Möglichkeiten Zu-
schüsse für den Denkmalschutz
und die Denkmalpflege zur Ver-
fügung.

Auskünfte zu den verschiedenen
Zuschußmöglichkeiten und die
entsprechenden Antragsformu-
lare erhalten Sie beim Landrat-
samt Landsberg a. Lech, Zimmer
103 Tel. 08191/129-103.

Neben den Zuschüssen, die ge-
währt werden können, gibt es
unter dem Gesichtspunkt von
Denkmalschutz und Denkmal-
pflege eine Reihe von Steuerver-

günstigungen auf dem Gebiet
der Einkommenssteuer, bei der
Einheitsbewertung der Vermö-
gens- und Grundsteuer sowie
bei der Erbschafts- und Schen-
kungssteuer und Umsatzsteuer.

Wer ein Baudenkmal instandset-
zen will, sollte sich in jedem Fall

von der unteren Denkmalschutz-
behörde (=Landratsamt) zusam-
men mit dem Landesamt für
Denkmalpflege beraten lassen.
In einem solchen Gespräch kön-
nen sowohl der sinnvolle Ablauf
einer Instandsetzungsmaßnah-
me als auch die verschiedenen
Finanzierungsmöglichkeiten be-
sprochen werden. Ein solches
Gespräch hilft Zeit und Geld zu
sparen. Sprechtage des Landes-
amtes für Denkmalpflege finden
einmal im Monat beim Landrat-
samt Landsberg a. Lech statt.
Die jeweiligen Termine können
auf telefonische Anfrage mitge-
teilt werden.

In engem Bezug zu Denkmal-
schutz und Denkmalpflege steht
die Heimatpflege. Sie bemüht
sich in erster Linie um die Erhal-
tung unserer Kultur im weite-
sten Sinne (Baukultur, Brauch-
tum, Trachten). Doch sind die
Heimatpfleger nach dem Denk-
malschutzgesetz ausdrücklich
beauftragt, sich dem Aufgaben-
bereich von Denkmalschutz und
Denkmalpflege zu widmen. Sie
können als erste Ansprechpart-
ner vor Ort fungieren. Im Land-
kreis Landsberg a. Lech sind Herr
Wilhelm Neu und Herr Dr. Anton
Huber als ehrenamtliche Hei-
matpfleger tätig.

Die Aufgabengebiete sind folgen-
dermaßen aufgeteilt. Herr Neu
beurteilt alle Anträge in Zusam-
menhang mit Baudenkmälern,
Herr Dr. Huber ist für Vor- und
Frühgeschichte zuständig.

Denkmalpflege: Eines der zahlreich vorhandenen ehemaligen Bauernhäuser, hier mit ge-
schlepptem Steilsatteldach und giebelseitigem Vorbau, wurde als Wohnhaus zu neuem
Leben erweckt.

AU S K Ü N F T E
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Verleihen Sie Ihrem Heim die persönliche Note ...
Holz aus heimischen Wäldern:

Holzmarkt – Sägewerk Robl – Pitzling, Seestr. 1 – Tel. 0 81 91/26 91, Fax 26 71

Wo h n u n g s b a u -
fö r d e r u n g und

Finanzierung

Das Zinsniveau ist in den letzten
Jahren stark gesunken. Dies freut
vor allem die Häuslebauer, denn
in aller Regel ist beim Bau/Er-
werb einer Immobilie eine Finan-
zierung notwendig. Viele der
möglichen Bauherren, die noch
abgewartet haben, nutzen jetzt
diese günstigen Konditionen
und sparen sich dadurch langfri-
stig erheblich Zinszahlungen.

Zuvor gilt es aber, im Vorfeld vie-
le Fragen zu klären, wie z.B.:

- Wie hoch kann überhaupt fi-
nanziert werden

- Welche Belastung ist tragbar
- Wie lange läuft die Finanzierung
- Welcher Geldgeber kommt in

Betracht (Bank/Bausparkas-
se/Versicherung)

- Gibt es staatliche Zuschüsse
- Welche Absicherungsmöglich-

keit gibt es

Als ersten Schritt gilt es zu
klären, welcher Finanzierungs-
bedarf überhaupt besteht. Dazu
müssen die gesamten Bauko-
sten incl. Nebenkosten wie Ver-
sorgungsanschlüsse, Genehmi-
gungsgebühren, Notar- u. Ge-
richtskosten, Gartengestaltung

etc. detailliert ermittelt werden.
Man sollte hier nicht den Fehler
machen, zu eng zu kalkulieren,
da in den meisten Fällen der
Neubau teurer wird als geplant.
Deshalb ist eine Sicherheitsre-
serve von mind. 10 % durchaus
angebracht. Von dem so ermit-
telten Gesamtaufwand kann
nun das Eigenkapital abgezogen
werden. Hierzu zählt natürlich
auch die Eigenleistung. Auch
hier gilt: Überschätzen Sie nicht
Ihre Möglichkeiten und lassen
Sie genügend Spielraum.

Als nächstes gilt es, die unter-
schiedlichen Darlehensangebote
auf die persönliche Situation hin
zu überprüfen.
Bei einem herkömmlichen Bank-
darlehen werden Zins und Til-
gungshöhe vereinbart. Bei einer
üblichen 1%igen Anfangstilgung
ergibt sich dadurch eine Darle-
henslaufzeit von ca. 30 Jahren.
Bauspardarlehen bestehen durch
die günstigen Zinssätze für die
gesamte Laufzeit des Darlehens.
Um aber dieses Darlehen zu be-
kommen, muß schon Jahre vor-
her ein Bausparvertrag angespart
worden sein . Nachteilig wirkt
sich allerdings die relativ hohe
Anfangstilgung aus. Aufgrund
dieser höheren monatlichen Be-
lastung sind Bauspardarlehen
nur im gegrenzten Maße einzu-
setzen. Hohe Neuabschlüsse bei
Baubeginn lohnen sich deswegen

selten. Die dritte Variante ist die
Finanzierung mit einer Lebens-
versicherung. Hierbei wird das
Baudarlehen durch eine parallel
anzusparende Lebensversiche-
rung getilgt. Interessanterweise
vergeben Versicherungsgesell-
schaften ihre Darlehen oftmals
zu sehr günstigen Konditionen.

Nachdem aus diesen Varianten
das Finanzierungkonzept zusam-
mengestellt wurde, stellt sich nun
für den verwortungsbewußten
Bauherrn die Absicherungsfrage.
Alle Risiken können sicherlich
nicht abgedeckt werden, doch
sollte zumindest das Todesfall-
wagnis abgesichert werden. Dies
erfolgt bei der Bank und Bauspar-
variante durch eine separate Risi-
ko-Lebensversicherung. Bei der Fi-
nanzierung mit einer Lebensversi-
cherung ist diese Absicherung
schon im Paket enthalten.
Eine weitere Kernfrage bei der
Finanzierungsthematik ist die
Möglichkeit der Zinsfestschrei-
bung. Hierbei wird mit dem
Darlehensgeber für eine be-
stimmte Dauer der Zins festge-
schrieben. Gerade in Zeiten
niedriger Zinsen sollte man sich
diese langfristig (10 oder 15 Jah-
re) sichern. Denkbar sind auch
unterschiedliche Zinslaufzeiten.

Welche Entlastungen bzw. Un-
terstützungen von staatlicher
Seite zu erwarten sind erfahren

Wohnungsbauförderung
und Finanzierung

12. WOHNUNGSBAUFÖRDERUNG

UND FINANZIERUNG

12.1 BAU F I N A N Z I E RU N G



Sie detailliert in einer eigenen
Rubrik. Hierzu zählen Eigenheim-
zulage, Baukindergeld, KfW-Mit-
tel, Förderungsprogramme des
Bundes/Landes, Energiesparhäu-
ser-Zuschüsse u.ä..Berücksichti-
gen Sie aber immer, daß ein
Haus auch nennenswerte Ne-
benkosten verursacht, die diese
staatlichen Zuschüsse zumin-
dest zum Teil aufzehren.

Bei der Ermittlung Ihrer Gesamt-
belastung sollten Sie auch Ihr bis-
heriges Spar- und Ausgabenver-
halten kritisch beurteilen. Sollten
Sie bis auf dato neben Ihrer Miete
kaum zusätzlich gespart haben,
die Ausgaben für Ihre Finanzie-
rung aber deutlich über den bis-

herigen Kosten liegen, so
wäre die Gefahr einer
Überlastung sicherlich
gegeben.

Lassen Sie sich immer
ein individuelles Finan-
zierungskonzept erstel-
len, das auf Ihre persön-
liche Situation exakt zu-
geschnitten ist. Dazu
zählt auch die Einbezie-
hung bestehender Spar-
verträge. Unabdingbar
ist dazu im Vorfeld eine
genaue Erfassung Ihrer
persönlichen Situation.
Eine schnelle pauschale
Beratung ist deshalb
gefährlich und unseriös.

Angesichts dieser Viel-
zahl von Fragen ist dem
Bauherrn dringend an-

zuraten, sich fachkompetent und
eingehend beraten zu lassen. Sei
es vom Bankberater oder besser
noch von einem speziellen Finan-
zierungsexperten.

Denn auch hier gilt das Motto:
„Erst überlegen, dann handeln!“

Verfasser: Hubert Rogg, Bank-
kaufmann
Vertriebsleiter Bonnfinanz AG

Wenn Sie ein Einfamilienhaus
bauen oder erwerben wollen
oder eine Eigentumswohnung
kaufen möchten, sollten Sie sich
rechtzeitig bei Ihrer Sachbear-
beiterin im Landratsamt Lands-
berg a.Lech, Frau Braun, nach
den Förderungsmöglichkeiten
erkundigen. (Tel. 08191/129234
im Nebengebäude).

Gefördert wird die Wohneigen-
tumsbildung im Sozialen Woh-
nungsbau mit zinslosen Darle-
hen, deren Tilgung in den ersten
drei Jahren ausgesetzt wird. Die
Darlehenshöhe ist nach Regio-
nen und Wohnungsgrößen
gestaffelt. Als familienfreundli-
che Komponente sieht das Pro-
gramm den Erlaß von je 5000
DM Darlehensschuld bei der Ge-
burt jedes Kindes nach der
Darlehensgewährung vor. Zu-

sätzlich zur Eigentumsförderung
des Sozialen Wohnungsbaues
können Bauherren auch ein zins-
verbilligtes Darlehen aus dem
„Ergänzungsprogramm“ der
Bayerischen Landesbodenkredit-
anstalt erhalten. Dazu kommen
noch die Vergünstigungen der
Eigenheimzulage: Acht Jahre
lang 5000 DM jährlich bei Neu-
bauten und zusätzlich 1500 DM
jährlich für jedes im Familien-
haushalt lebende Kind.

Dazu ein Beispiel: Ein Ehepaar
mit drei Kindern hat ein Jahres-
einkommen von 50400 DM
(brutto). Es baut für Gesamt-
kosten von 450000 DM ein
Reihenhaus mit 120 qm Wohn-
fläche in einer ländlichen Ge-
meinde. Bei einem Eigenkapital
von 25 %, das auch in Form des
vorhandenen Baugrundstücks
und durch Eigenleistungen beim
Hausbau geleistet werden kann,
können die Eheleute ein Staatli-
ches Baudarlehen von ca. 70000
DM sowie ein Darlehen aus dem
Ergänzungsprogramm der Bayer.
Landesbodenkreditanstalt in
Höhe von 60000 DM für ihre Fi-
nanzierung beantragen. Dazu
erhalten sie acht Jahre eine jähr-
liche Eigenheimzulage von 9500
DM. Die Zinsfreiheit bzw. Zins-
verbilligung der Darlehen und
die Eigenheimzulage bewirken,
daß die neuen Hauseigentümer
in den ersten acht Jahren eine
monatliche Belastung rund 1500
tragen müssen.
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Schlossergasse 376

86899 Landsberg

Tel. 0 81 91/91 69-0

Fax 0 81 91/91 69-99

12.2 WO H N U N G S B AU-
F Ö R D E RU N G

ZI N S LO S E DA R L E H E N
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WE G E,
ZU FA H RT E N,  SI T Z P L Ä T Z E

Gartengestaltung

Erhaltenswerter Gehölzbestand
sollte bereits bei der Planung
des Gebäudes berücksichtigt
werden, denn vor allem heimi-
sche Bäume und Sträucher bil-
den den Rahmen für den zukün-
figten Garten und binden das
neue Gebäude in die Umgebung
ein. Vor Beeinträchtigung (Ab-
grabung, Aufschüttung, Ast-
bruch) fachmännisch zu schüt-
zen sind sowohl Wurzelbereich,
Stamm als auch Krone mittels
Bretterzäunen und sog. Wurzel-
vorhängen.

„Zu fällen einen schönen Baum
brauchst eine halbe Stunde kaum.
Zu wachsen bis man ihn bewundert,
braucht er, bedenk es, ein Jahrhundert.“
Eugen Roth

Vor Beginn der Bauarbeiten sollte

der fruchtbare Oberboden abgetra-
gen und in Mietenform von max. 3
m Breite und 1,5 m Höhe zur späte-
ren Wiederverwendung zwi-
schengelagert werden. Zum Schutz
vor Witterungseinflüssen sowie zur
Verbesserung der Bodenstruktur
empfiehlt sich unbedingt eine Ein-
saat mit Gründüngung.

Um spätere Wachstumsschäden
zu vermeiden, sollte durch Bau-
fahrzeuge verdichteter Boden
tiefgründig gelockert werden, be-
vor die Pflanzung angelegt wird.

Hauptelemente eines Gartens
sind Wege, Zufahrten und Sitz-

plätze, die Rahmenpflanzung aus
Bäumen und Sträuchern, Beet-
pflanzungen sowie der Rasen
oder die Blumenwiese. Das Er-
scheinungsbild eines Gartens ist
ortsbildprägend und oftmals
sind die einfachen, natürlichen
Lösungen die befriedigensten.

Die befestigten Flächen sollten
grundsätzlich so gering wie
möglich gehalten werden, um
die Versickerungsfähigkeit und
Grundwasserneubildung wenig
zu beeinträchtigen. Ökologisch
besser und auch optisch schöner
als durchgehende Asphalt- oder
Plattenbeläge sind z.B. Beläge
aus Pflaster oder Platten mit
breiten Fugen, Kiesbeläge oder
wassergebundene Decken.

Bäume sind prägendes Gestal-
tungselement in einem Garten.
Bevorzugt werden sollten heimi-
sche Laubbäume, denn sie besit-
zen wesentliche Vorteile gegenü-

ber Nadelgehölzen. Sie binden
Staub, erzeugen Sauerstoff, schüt-
zen vor Wind, verbessern das
Kleinklima, spenden Schatten und
bieten Lebensraum für eine Viel-
zahl von Tieren. Ihr ökologischer
und auch gestalterischer Wert
liegt weit über dem der Nadel-
gehölze. Der Laubfall sollte weni-
ger als arbeitsaufwendiges Übel,

13.  GA RT E N G E S TA LT U N G

Gartengestaltung

Nur einige Möglichkeiten für Wegebeläge: Pflaster mit breiten Fugen, Kieselsteinpflaster,
Kiesstreifen zwischen Gras, Platten und Natursteine.

Ausreichender Baumschutz macht sich im-
mer bezahlt

13.1 VO R A R B E I T E N AU F

D E M BAU G RU N D S T Ü C K

BAU M- U N D

ST R AU C H S C H U T Z M A ß N A H M E N

LO C K E RU N G V E R D I C H T E T E R

BO D E N P RO F I L E

OB E R B O D E N L AG E RU N G

13.2 AN L AG E D E S GA RT E N S

BAU M- U N D

ST R AU C H P F L A N Z U N G E N



sondern mehr unter dem Aspekt
der Nahrungsgrundlage für Klein-
lebewesen und Humusneubildung
betrachtet werden. Wer Laubbäu-
me pflanzt, leistet einen Beitrag
für eine lebenswerte Umwelt.
Neben Bäumen sind auch
Strauchpflanzungen entschei-
dend für den Charakter eines
Gartens, z. B. als Rahmenpflan-
zung bestehend aus überwie-
gend heimischen Straucharten
wie Holunder, Hasel, Kornelkir-
sche, Wildrosen, Felsenbirne
evtl. unter Beimischung von
Ziersträuchern wie Falschem
Jasmin, Weigelie, Kolkwitzie u. a.

Bei Platzmangel können auch
geschnittene Hecken die Rah-
menpflanzung bilden, doch auch
hier sollte aus gestalterischen
und ökologischen Gründen auf
heimische Laubgehölze zurück-
gegriffen werden, die schnittver-
träglich sind (z. B. Hainbuche,
Feldahorn, Liguster).
Thujenhecken z.B. sind wegen ih-

res starken Schatten- und Wur-
zeldruckes keine idealen Partner
für andere Gartengewächse.

- ihre endgültige Größe, so daß
ein ausgewogenes Verhältnis

zum Garten und zum Gebäude
entsteht, auch unter Berücksich-

tigung der Nachbargrundstücke,
- ein ausreichender Standraum,

damit sich die Gehölze ent-

sprechend ihrer Eigenart ent-
wickeln können,

- die Bevorzugung standortge-
rechter, heimischer Gehölze.

Bei gutem Einvernehmen und in
Absprache mit dem Nachbarn

kann eine gemeinsam gepflanz-
te Hecke auf der Grenze zwei

Nachbargrundstücke voneinan-
der trennen. Ist das Einverneh-
men des Nachbarn nicht voraus-
zusetzen, regelt das Bayerische
Nachbarrecht die Abstände von
Pflanzungen zur Grenze des
Nachbargrundstückes.
Diese richten sich nach der
Höhe der Pflanzen. Werden sie
bis max. 2 m hoch, beträgt der
Mindestabstand zur Grenze 0,5
m. Bei Gehölzen, die über 2 m
hoch werden, ist ein Mindestab-
stand von 2 m einzuhalten. Bei
Bäumen wird der Abstand von
der Mitte des Stammes an der
Stelle gemessen, an der er aus
dem Boden hervortritt.
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geschnittene Hecke

freiwachsende Hecke

ANDREAS  PRESTLE
ZAUNANLAGEN
ZÄUNE ·  TORE ·  PFLASTER
HAUPTSTRASSE 26 · 86931 PRITTRICHING
TEL 0 82 06-15 90 · FAX 0 82 06-66 86 · AUTO 0172-8 90 79 81

FÜR DIE AUSWAHL VON

BÄUMEN UND STRÄUCHERN

IST ENTSCHEIDEND
GE S E T Z L I C H E RE G E LU N G E N

F Ü R GR E N Z A B S T Ä N D E
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JOSEF BEINHOFER
Betonwaren

Wir erstellen nach Maß Kaminplatten, 
Betonsäulen für Gartenzäune, Kompost u.ä.

Münchner Str. 14 · 86899 Landsberg · Tel./Fax 0 81 91/4 73 06

Wir bauen für Sie Eigentumswohnungen
im Inselwohnpark in Kaufering, Kolpingstr./Löhestr.

Preisbeispiel: 3-Zimmer-Eigentumswohnung, 66,72 m2 Wfl.
DM 244.200,– (3.660,–/m2) + TG-Stellpl. DM 19.800,– = 

DM 264.000,–
Weitere Wohnungsgrößen:

2 Zi. mit 52 – 64 m2, 3 Zi. mit 66 – 81 m2, 4 Zi. mit 93 m2

Keine Käuferprovision! Rufen Sie uns an! Tel. 0 83 41/43 00-34

Raetia Wohnbau GmbH & Co. KG 
Am Klosterwald 2, 87600 Kaufbeuren

SCHINDLER
Eisenhandel GmbH

Max-Planck-Straße 8

86899 LANDSBERG/LECH

Tel. 0 81 91/20 69 · Fax 0 81 91/2 98 48

IHRE LANDSBERGER GLASEREI!
Ihr kompetenter Partner in Sachen Glas
● Reparatur-Schnelldienst „heute geholt – heute gebracht“
● Herstellung von geschliffenen Gläsern und Spiegeln
● Individuelle Verglasungen von Wintergärten und Pergolen

Kunstverglasung · Duschkabinen
Ganzglasanlagen
Fenster in Holz, Alu, Kunststoff

G L A S B A U  K R A F T
Otto-Lilienthal-Str. 7 ➤ Landsberg ➤ Tel. 0 81 91/92 69-0 ➤ Fax 92 69-19

Gm
bH

Bei Sträuchern und Hecken ist
die Mitte der grenznächsten

Triebe an der Stelle, wo sie aus
dem Boden wachsen, ausschlag-
gebend. Sonderregelungen sind
möglich und bei den jeweiligen
Gemeinden zu erfragen.

Als Stauden bezeichnen wird
mehrjährig ausdauernde Pflan-
zen mit krautigen, weichen Trie-
ben, deren oberirdische Teile
nach jeder Vegetationsperiode
im Herbst verdorren.

Durch Staudenpflanzungen können
wir den Gesamteindruck des Gar-
tens entscheidend beeinflussen.
Sie sind als sog. Pflanzgemein-

schaften in den verschiedenen
Lebensbereichen einzusetzen,
wie z.B. am Gehölzrand - d.h. als
Unterpflanzung von Bäumen und
Sträuchern im Garten-, in Stein-
anlagen, am Wasserrand oder auf
Beeten. Wichtig ist, dem jeweili-
gen Standort die geeigneten
Pflanzen zuzuordnen. Durch eine
wohlüberlegte Staudenpflan-
zung können wir unseren Garten
naturnah gestalten, die verschie-
denen Blütenformen bieten ver-
schiedenen Insekten wie Bienen,
Hummeln, Schwebfliegen und
Schmetterlingen Nahrung.

Ein bekanntes Beispiel für har-
monische Staudenpflanzungen
finden wir in traditionellen Bau-
erngärten. Die höher werdenden

Alter Obsthochstamm in Eresing, für
Nachwuchs ist ist gesorgt

STAU D E N D E R V E R-
S C H I E D E N E N LE B E N S B E R E I C H E



Beetstauden wie z.B. Ritter-
sporn, Sonnenhut, Mohn, Pfings-
trose, Phlox, Eisenhut, Magerite,
Taglilie u.a. werden hier häufig
auf Beeten entlang des Zaunes
gepflanzt und rahmen die bunt
gemischten Gemüse-, Heilkräu-
ter- und Blumenbeete ein.
Gerade in ländlichen Gegenden
sollte dieser Gartentypus wieder
mehr Beachtung finden.

Viele Gartenbesitzer verzichten
mittlerweile auf kurzgeschorene
Rasenflächen und legen sich statt
dessen eine Blumenwiese an, die
im Vergleich zum Rasen ökologisch
wertvoller ist und weniger Pflege-
aufwand bedarf, d.h. keine Dün-
gergaben, Schnitt beschränkt auf 2
- 3 mal/Vegetationsperiode. Aller-
dings ist so eine Blumenwiese
auch nicht ständig zu betreten. Bei
der Neuansaat einer Blumenwiese
ist zu beachten, daß die Samenmi-
schung Arten enthält, die auch in
der Natur vorkommen. Gute Saat-

gutmischungen enthalten einen
hohen Anteil an zweijährigen und
ausdauernden Kräutern. Der Bo-
den sollte nur wenig Nährstoffe
enthalten, damit sich ein bunter
Blütenteppich entfalten kann.

Verschiedene Maßnahmen kön-
nen dem Gartenbesitzer dabei hel-
fen, Bodenfruchtbarkeit zu erhal-
ten bzw. wiederherzustellen, die
die Voraussetzung für einen ge-
sunden, ertragreichen Anbau von

Nutz- und Zierpflanzen darstellt.

Komposterde ist der wichtigste
wirkungsvollste und billigste Hu-
muslieferant. Es bedarf keines
großen Aufwandes, um ohne Ge-
ruchsbelästigung bodenverbes-
sernde Substanzen zu gewinnen.
- Der Komposthaufen sollte an

einer schattigen Stelle auf ge-
wachsenem Boden errichtet
werden, damit die abbauför-
dernden Kleinlebewesen unge-
hindert zuwandern können.

- Der Kompoststapel darf nicht
breiter als 1,2 m und nicht
höher als 1 m sein.

- Schichtweises Aufbringen von
bereits verrottetem Kompost
mit reichem Anteil an Kleinle-
bewesen als Impfstoff und
grobfaserigen Bestandteilen
(z.B. zerkleinertes Schnitt-
holz)fördern die Verrottung.

- Gekaufte oder selbst gefertigte
Kompostbehälter sollen ein
gleichmäßiges, günstiges 
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Vorgarten am ehemaligen Bauernhof.
Blühende Stauden anstatt abwehrenden Zäunen.

Naturnahe Gartengestaltung mit blühenden Stauden und
Sträuchern und einem Hausbaum aus dem Jahr der Baufertigstellung.

BLU M E N W I E S E O D E R RA S E N

BO D E N F RU C H T B A R K E I T U N D

N AT Ü R L I C H E STO F F K R E I S L Ä U F E

KO M P O S T
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Rotteklima gewährleisten. Ne-
ben intensiver Durchlüftung
muß eine ausreichende 
Abzugsmöglichkeit für die
Sickersäfte gewährleistet sein.

Frischer, halbverrotteter Kompost
kann im Herbst wie Stallmist ein-
gearbeitet werden. Reife Kompo-
sterde wird vor der Frühjahrsbe-
stellung auf die Beete bestreut und
nur leicht in die Bodenoberfläche
eingearbeitet. Kompostbedarf
5l/qm. Kompost leistet nicht nur im
Gemüsegarten gute Dienste, son-
dern sollte auch zur Düngung von
Obstbäumen, Beerensträuchern
und Stauden verwendet werden.

Auf Gartenneuland und im
Gemüsegarten können Aussaa-
ten z.B. von Lupinen, Kapuziner-
kresse oder Phazelia schon nach
kurzer Zeit den Boden beachtlich
verbessern. Wird das Kraut der
Gewächse im Herbst flach einge-
graben, entspricht dies in seiner
Wirkung einer Stallmistgabe.

Nichts schadet dem Boden mehr,
als brachliegend der Sonne, dem

Wind und Regen ausgesetzt zu
sein. Bei der Neuanlage des Gar-
tens sollte unter den jungen Bäu-
men und Sträuchern eine Mulch-
decke aus Gras, Laub oder gehäck-
seltem Stroh aufgebracht werden.
Durch das Abdecken oder Boden-
oberfläche schafft man ein
günstiges Bodenklima, beugt
Verschlämmungen und starker
Austrocknung vor und verhin-
dert lästigen Unkrautwuchs. In
wühlmausgefährdeten Lagen
sollte man die Mulchschicht vor
Wintereinbruch entfernen.

Durch den zunehmenden Land-
verbrauch und die immer größer
werdende Siedlungsdichte ge-
winnt der Garten als Ersatzle-
bensraum für Pflanzen und Tiere
mehr und mehr an Bedeutung.
Mit einer geschickten Planung
und einem gewissen Maß an Ide-
alismus für naturnahe Lebens-
räume läßt sich der Garten zu ei-
nem wahren Paradies für Pflan-
zen und Tiere gestalten. Wesent-
lich dabei ist, daß die einmal
angelegten Kleinbiotope weitge-
hend sich selbst überlassen wer-
den. Nur dort, wo sich die Natur
ungestört entfalten kann, stellt
sich der erwartete Artenreichtum
ein. Ausschließlich dann, wenn
anfänglich ungewollte Pflanzen
in Teilbereichen überhand neh-
men sollten, kann vereinzelt pfle-
gerisch eingegriffen werden.

Die naturnahe Hecke

Damit diese Hecke ausreichend Le-
bensraum für verschiedene Pflan-
zenarten und Tiere bildet, muß eine
Entwicklungsbreite von mindestens
3 m zur Verfügung stehen. Als Arten
sollen standortgerechte, heimische
Laubgehölze verwendet werden, ge-
nau die Pflanzen, die in der Umge-
bung ihres Ortes natürlich am Wald-
rand wachsen. Bis sich eine Hecke
durch Bildung von Altholz und Tot-
holz als artenreicher Lebensraum,
der bis zu 5000 verschiedene Pflan-
zen- und Tierarten Lebensraum bie-
ten kann, entwickelt hat, sind ca. 40
Jahre zu warten.
Aber immer unter der Vorausset-
zung, daß der Mensch in das Gefü-
ge so wenig wie möglich eingreift.
Es wird sicher ab und zu notwen-
dig sein, die Hecke auszulichten
oder zurückzuschneiden. Dies ist
nicht als Eingriff zu sehen, sondern
als pflegerische Maßnahme, die
das ökologische Gleichgewicht
nicht stört. Wichtig ist dabei, daß
die Sträucher nicht einfach mit der
Heckenschere oben gekürzt wer-
den, sondern, daß altes Holz vom
Wurzelhals weg entfernt wird.
Zweige und Äste sowie einzelne
Stammstücke können ohne weite-
res auf dem Boden liegen bleiben,
da während des Rotteprozesses
eine Vielzahl von Pilz- und Käferar-
ten von diesem Holz profitieren.

Reisighaufen
Aus Rücksicht auf brütende Vö-

BE I S PI E L E:

GR Ü N D Ü N G U N G

MU LC H E N

DI E AN S C H A F F U N G E I N E S

KOMPOSTBEHÄLTERS WIRD VOM

LANDKREIS LANDSBERG A. LECH

F I N A N Z I E L L U N T E R S T Ü T Z T.

13.3 NAT U R S C H U T Z

I M HAU S G A RT E N
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gel sollten vom 15.03. bis 31.08.
keine Schnittmaßnahmen
durchgeführt werden. Das be-
reits bei der Hecke angesproche-
ne Totholz oder der Reisighaufen
können auch an anderer Stelle
im Garten angelegt werden. Am
besten wird das Holz locker auf-
einandergeworfen und nicht in
Reihe und Glied geschichtet. Im
Herbst kann man über diese Rei-
sighaufen etwas Laub werfen,
damit der Frost nicht so stark
eindringen kann. Dies sind idea-
le Überwinterungsplätze für
Kleinsäuger im Garten. Zusätz-
lich bieten diese Lebensräume
eine wesentliche Lebensgrund-
lage für Holzpilze und totholz-
bewohnende Käferarten. Wenn
diese Reisighaufen auch für vie-
le unschön aussehen, sind sie
doch ein wichtiger Beitrag zum
indirekten Pflanzenschutz. Der
Igel, die Spitzmaus und auch die
Erdkröte, die hier wohnen kön-
nen, tragen zur Schädlings-
bekämpfung im Garten bei.

Trockenmauern
Bei der Anlage eines Gartens
kann es notwendig sein, Gelän-
deneigungen abzufangen, Ter-
rassen abzustützen oder in an-
dere Weise Mauern herzustellen.
Dabei müssen aber nicht immer
Beton oder Fertigteile verwen-
det werden, die meistens
äußerst steril wirken.
Eine Alternative ist die Trocken-
mauer. Hier werden Steine ent-
weder bruchrauh oder behauen

locker aufeinandergeschichtet,
so daß viele Hohlräume entste-
hen. Diese Hohlräume können
mit Kies, teilweise mit Erdreich,
ausgefüllt werden. Vereinzelt
kann die Mauer bepflanzt wer-
den, was ihr äußerst reizvolles
und farbenprächtiges Aussehen
verleiht. Außerdem bietet sie
aufgrund ihrer kleinklimatischen
Verhältnisse besten Lebensraum
für Reptilien und Insekten. Sehr
schnell siedeln sich hier Eidechs-
en an. Die blühenden Stauden
locken Insekten zur Nahrungs-
aufnahme und die sich stark er-
wärmenden Steine bieten ihnen
ein ideales Wohnquartier.

Nistkästen
Für viele Vögel ist im Siedlungs-
bereich die Lebensgrundlage da-
durch entzogen, daß sie kaum
mehr Nistgelegenheiten finden.
Morsche Bäume mit Specht-
höhlen, Fugen im Mauerwerk
oder Lücken in Holzverschalun-
gen sind kaum mehr zu finden.
Deshalb müssen wir dafür sor-
gen, daß mit unserer Hilfe neue
Nistmöglichkeiten geschaffen
werden. Nistkästen sind hier eine
der sich bietenden Möglichkei-
ten. Dabei ist aber darauf zu ach-
ten, daß nicht wahllos Nistkästen
aufgehängt werden, sondern daß
sie gezielt nach den Vogelarten
und ihren speziellen Ansprüchen
gefertigt und aufgehängt wer-
den. Hierzu macht man sich am
besten über entsprechende
Fachliteratur oder Fachvorträge

sachkundig. Wichtig ist, daß die
Nisthilfen regelmäßig kontrol-
liert und gereinigt werden. Sollte
sich in einem Nistkasten ein Hor-
nissenvolk entwickeln, können sie
dies ohne weiteres zulassen. Hor-
nissen sind genauso friedfertig
wie unsere Bienen. Sie sind kei-
neswegs so gefährlich, wie im-
mer behauptet wird.

Teile 1. + 2: Zeichnungen und Tex-
te sind mit freundlicher Geneh-
migung Broschüren und Merk-
blättern des Bayerischen Landes-
verbandes für Gartenbau und
Landespflege, Herzog-Heinrich-
Str. 21, 80336 München, entnom-
men und wurden für diese Baufi-
bel von der Kreisfachberatung
für Gartenkultur und Landespfle-
ge ergänzt und verändert.
Teil 3:Untere Naturschutzbehörde

Weiterführende Hinweise ertei-
len die Gartenbauvereine, die
Kreisfachberatung für Garten-
kultur und Landschaftspflege
am Landratsamt, der Natur-
schutzbeauftragte am Landrat-
samt, Gartenarchitekten, Gar-
ten- und Landschaftsbauer, Mar-
kenbaumschulen und Stauden-
betriebe.

Franz Ditsch
Bau GmbH
Prittriching

Prittriching
Hoch- und Tiefbau
Straßenbau
Schlüsselfertiges Bauen

Telefon (0 82 06) 96 00-0
Telefax (0 82 06) 6194

Jedelstetten
Kies- und Frischbetonwerk
Telefon (0 8193) 93 28-0

Bitumen-Mischanlage
Telefon (0 8193) 93 28-31

BSE DITSCH
Bauschutt-Entsorgungs GmbH
Containerdienst 
(3–10 cbm Mulden)

86931 Prittriching
Hauptstraße 39
Telefon (0 82 06) 96 00-0
Telefax (0 82 06) 6194

QU E L L E N

BI T T E B E AC H T E N:
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Der Landkreis Landsberg a. Lech ist
aufgrund der Verordnung zur Neu-
gliederung Bayerns in Landkreise
und kreisfreie Städte zum 1.7.1972
gebildet worden. Er ist Rechtsnach-
folger des früheren Landkreises
Landsberg a. Lech. Seine Vergröße-
rung erfolgte im wesentlichen
durch die Eingliederung der bis da-
hin kreisfreien Stadt Landsberg a.
Lech, heute Große Kreisstadt,Teile
der ehemaligen Landkreise Kaufbe-
uren und Schongau sowie einen Teil
des Landkreises Fürstenfeldbruck.

Nach Abschluß der Gemeindege-
bietsreform vom 1.5.1978 beste-
hen im Landkreis Landsberg a.
Lech 31 Städte, Märkte und Ge-
meinden, von denen 9 Einheitsge-
meinden und 22 Mitglieder in 7
Verwaltungsgemeinschaften sind.

Ende der 60er Jahre gab es noch
74 politische Gemeinden im Kreis-
gebiet und unmittelbar vor der
Gemeindegebietsreform umfaßte
der Landkreis Landsberg a. Lech
insgesamt noch 50 Gemeinden.

14.  WI S S E N S W E RT E S Ü B E R D E N

LANDKREIS LANDSBERG AM LECH

F I P L A N Ingenieurgesellschaft mbH
INGENIEURBÜRO FÜR TECHNISCHE GEBÄUDEAUSRÜSTUNG

Sieglinde Fischer Hannelore Fischer
Heizung · Sanitär · Luft Technischer Umweltschutz
Sachsenstraße 6 ·  86916 Kaufering ·  Telefon 0 81 91/75 35 ·  Telefax 0 81 91/6 54 84

Wissenswertes über 
den Landkreis Landsberg am Lech

Aula einer Grundschule

Mehrfamilienhaus im Dorf

Neue Schulsporthalle

NA M E - NE U B I L D U N G
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Zeitgemäßes... ...Wohnen...

...im... Kindergarten...Dorf

Dorfverträgliche Architektur

Städte, Märkte und Gemeinden im Landkreis Landsberg a. Lech
Städte, Märkte, Gemeinden Einwohner 31.12.1997 Telefon bestehend aus den Gemeindeteilen
St. =   Stadt
M. =    Markt
Bgm.=   Bürgermeister

Apfeldorf, Bgm. Floritz, Hermann 1014 0 88 69/2 29 Apfeldorf, Apfeldorfhausen
Denklingen, Bgm. Schweiger,Wendelin 2271 0 82 43/20 66 Denklingen, Dienhausen, Epfach
Dießen a. Ammersee, M., Bgm. Kirsch, Herbert 9449 0 88 07/9 29 40 Dießen a. A., Dettenhofen, Dettenschwang,

Obermühlhausen, Rieden, Riederau, St. Georgen
Eching a. Ammersee, Bgm. Luge, Siegfried 1416 0 81 43/3 35 Eching a. A.
Egling a. d. Paar, Bgm. Kircher, Friedrich 1900 0 82 06/2 78 Egling a. d. Paar Heinrichshofen
Eresing, Bgm. Loy, Josef 1562 0 81 93/54 66 Eresing ,Pflaumdorf, Algertshausen, St. Ottilien
Finning, Bgm. Degle, Josef 1514 0 88 06/75 79 Entraching, Oberfinning, Unterfinning
Fuchstal, Bgm. Haibl, Franz 3211 0 82 43/9 69 90 Asch, Leeder, Seestall
Geltendorf, Bgm. Bergmoser, Peter 5046 0 81 93/9 32 10 Geltendorf ,Hausen b. Geltendorf, Kaltenberg,

Walleshausen
Greifenberg, Bgm. Förg, Josef 1703 0 81 92/2 56 Greifenberg, Beuern
Hofstetten, Bgm. Sanktjohanser, Otto 1623 0 81 96/8 27 Hofstetten, Hagenheim
Hurlach, Bgm. von Schnurbein, Bernd 1348 0 82 48/9 00 32 Hurlach
Igling, Bgm. Szubert, Herbert 2008 0 82 48/9 69 70 Oberigling, Unterigling, Holzhausen b. B.
Kaufering, Bgm. Dr. Bühler, Klaus 9009 0 81 91/66 40 Kaufering
Kinsau, Bgm. Linder, Michael 893 0 88 69/2 40 Kinsau
Landsberg a. Lech, St., OberBgm. Rößle, Franz Xaver 24925 0 81 91/12 80 Stadt Landsberg a. Lech, Reisch, Pitzling, Erpfting

Ellighofen
Obermeitingen, Bgm.Weihmayer, Clemens 1475 0 82 32/23 30 Obermeitingen
Penzing, Bgm. Mayr, Ottmar 3365 0 81 91/9 84 00 Penzing, Epfenhause, Oberbergen, Ramsach,

Untermühlhausen



53B E B A U B A R K E I T
V O N

G R U N D S T Ü C K E N

W I S S E N S W E R T E S Ü B E R
D E N L A N D K R E I S

L A N D S B E R G A M L E C H

Prittriching, Bgm. Ditsch, Franz 2239 0 82 06/9 61 00 Prittriching,Winkl
Pürgen, Bgm. Niedermeyer,Wilhelm 2616 0 81 96/9 30 10 Lengenfeld, Pürgen, Stoffen, Ummendorf
Reichling, Bgm. Mayr, Manfred 1501 0 81 94/9 30 20 Reichling, Ludenhausen
Rott, Bgm. Schiele, Ignaz 1333 0 88 06/2 34 Rott
Scheuring, Bgm. Scharf,Walter 1625 0 81 95/2 51 Scheuring
Schondorf a. Ammersee, Bgm. Hoffmann, Gerd 3605 0 81 92/70 62 Oberschondorf, Unterschondorf
Schwifting, Bgm. Brandmeir, Benedikt 783 0 81 91/4 64 91 Schwifting
Thaining, Bgm. Keller, Johann 888 0 81 94/2 86 Thaining
Unterdießen, Bgm. Groner, Monika 1217 0 82 43/9 00 66 Unterdießen, Oberdießen, Dornstetten
Utting a. Ammersee, Bgm. Klingl, Josef 3617 0 88 06/9 20 20 Utting a. Ammersee, Achselschwang, Holzhausen a.

Ammersee
Vilgertshofen, Bgm. Berger, Josef 2218 0 81 94/3 33 Vilgertshofen, Issing, Mundrachin, Pflugdorf, Stadl,
Weil, Bgm. Schmelcher, Josef 3240 0 81 95/9 31 30 Weil, Geretshausen, Pestenacker, Petzenhausen, Beu-

erbach, Schwabhausen
Windach, Bgm. Kropf, Erwin 3070 0 81 93/9 30 50 Windach, Schöffelding, Hechenwang
Kreissumme 101684

Verwaltungsgemeinschaften im Landkreis Landsberg a. Lech
Name = Sitz / Gemeinschaftsvorsitzender Telefon Mitgliedsgemeinden

Fuchstal, Bgm. Haibl, Franz 0 82 43/9 69 90 Fuchstal, Unterdießen
Igling, Bgm. von Schnurbein, Bernd 0 82 48/9 69 70 Hurlach, Igling, Obermeitingen
Prittriching, Bgm. Ditsch, Franz 0 82 06/9 61 00 Prittriching, Scheuring
Pürgen, Bgm. Sanktjohanser, Otto 0 81 96/9 30 10 Hofstetten, Pürgen, Schwifting
Reichling, Bgm. Berger, Josef 0 81 94/9 30 20 Apfeldorf, Kinsau, Reichling, Rott,Thaining,Vilgerthofen
Schondorf a. Ammersee, Bgm. Hoffmann, Gerd 0 81 92/70 62 Eching a. Ammersee, Greifenberg, Schondorf a. Ammersee
Windach, Bgm. Loy, Josef 0 81 93/9 30 50 Eresing, Finning,Windach

Politische Verhältnisse
Vorsitzender des Kreistages des Landkreises
Landsberg a. Lech und Leiter des Landratsamtes
als Kreisverwaltungsbehörde ist seit 1. Mai 1984
Landrat Erwin Filser. Der aus 60 Kreisräten und
dem Landrat bestehende Kreistag setzt sich der-
zeit wie folgt zusammen.

CSU 29 Sitze
SPD 10 Sitze
Grüne/Alternative Liste 6 Sitze
Freie Wähler 5 Sitze
UBV 5 Sitze
Bayernpartei 2 Sitze
ÖDP 2 Sitze
FDP 1 Sitz

Das Wappen des Landkreises
Landsberg a. Lech ist wie folgt
beschrieben: „Unter einem von

Weiß und Blau gerautetem
Schildhaupt gespalten von Rot
und Silber; vorne ein goldener
Adler, hinten ein aufsteigender
roter Löwe“.
Das Wappen des Kreises geht
auf dessen Frühgeschichte

zurück. Das Schildhaupt mit den
weiß-blauen Wecken ist der Hin-
weis auf die erste Zugehörigkeit
zu Altbayern und seit 1248 zum
Hause Wittelsbach. Die Feldfar-
ben rot und weiß im gespalte-
nen Schild seit dem 13. Jahrhun-

WAPPEN -
GESCHICHTLICHE HINWEISE
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dert Symbol des Bischofs und
Hochstandes von Augsburg, ver-
sinnbildlichen die kirchliche Zu-
gehörigkeit von Anfang bis heu-
te zu diesem Bistum. Vorne
steht der goldene Adler aus dem
Wappen der Grafen von Dießen

und Andechs, deren Herrschaft
große Teile des östlichen und
nördlichen Kreises umfaßte und
hinten ist der rote Welfenlöwe
eingefügt, zur Erinnerung an
das große Geschlecht und deren
Grafschaft am Lechrain.

Zwischen Ammersee
und Lech, im Westen
noch über den Lech hin-
ausgreifend bis zur
schwäbischen Grenze,
liegt der Landkreis
Landsberg a. Lech.
Spuren von Besiedlung
lassen sich in diesem Ge-
biet schon aus der Zeit
des zweiten und dritten
Jahrtausends vor Christi
nachweisen. Ab 15 nach
Christi besetzten die Rö-
mer das Land. Römer-
straßen durchziehen das
Gebiet von Augsburg
nach Epfach, von Egling
nach Grafrath, Eine Ba-
deanlage bei Haltenberg
mit schönem Mosaikfuß-
boden, Villen und Bäder
bei Schondorf und Waf-
fen sowie Münzfunde
geben ein klares Bild der
Besiedlung in dieser Zeit.

Die Landnahme der Ger-
manen folgte im 4. und
5. Jahrhundert. Bajuwa-
ren und Alemannen be-
siedeln den Landstrich.

Es entstanden neue Siedlungen,
in der Nähe der Römerstraßen
und auf vorhandenen Brachen.
Die Ortsnamen mit der Endung
auf -ing bezeichnen diese Alt-
siedlungen, die vom 9. und 10.
Jahrhundert an urkundlich
nachweisbar sind. Im 12. Jahr-
hundert ist die Landnahme ab-
geschlossen. Größere  Siedlun-
gen haben sich herausgebildet.
Für 700 Jahre ist das Ortsnetz
geschaffen und bleibt im we-
sentlichen unverändert. Nach
immer wieder kriegerischen
Auseinandersetzungen bilden
sich im Landkreis zwei Einfluß-
gebiete heraus. Die Welfen ha-
ben den Landstrich entlang des
Lechs inne. Der andere, größere
Teil des Gebietes gerät unter
den Einfluß der Grafen von
Dießen-Andechs.

Vier geschichtliche Daten wer-
den immer Marksteine unserer
Landkreisgeschichte sein; 1180
die Absetzung Heinrich des
Löwen und 1191 der Tod Welfs VI.;
ferner 1248 der Tod des letzten
männlichen Andechser Grafen
Otto VIII. und 1268 der Tod des
Hohenstaufen Konradin auf dem
Blutgerüst in Neapel. Nach dem
Tod des letzten Andechser nahm
der Bayernherzog Ludwig Besitz
von der erledigten Grafschaft
und mit dem tragischen Ende
Konradins fielen Teile der staufi-
schen Erbschaft an das Herzog-

Sie haben das Grundstück
Wir planen und bauen individuelle

Einfamilien-, Doppel- und Reihenhäuser sowie Gewerbeobjekte
in wohngesunder Ziegelbauweise

Vertrauen ist gut-
unsere freiwillige baugutachterliche Überwachung durch den

TÜV-Süddeutschland ist besser.

z. B. Einfamilienhaus 1, Ausbaustufe 1, mit 120m2 Fläche
zum Wohnen und Vollkeller

DM 314.300,-

Info Tel. 0 82 48/96 96-0

KAUFBEUREN
LANDSBERG
SCHONGAU

QUALITÄTS - UMZÜGE Kaufbeuren
Tel. 0 83 41 / 1 20 00
Fax 0 83 41 / 1 20 94 

Landsberg
Tel. 0 81 91 / 92 23 24
Fax 0 81 91 / 92 23 36

ETTL STAFFINGER
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tum Bayern. So wird die Tatsache
verständlich, daß an dieser Stelle
Oberbayern nach Westen etwas
über den Lech hinübergreift.

Durch Vereinigung der beiden
Grafschaften zum wittelsbachi-
schen Amt Landsberg, zählte das
Amt Landsberg nachdem 2. Urbar
nach Fläche, Einwohner und Wirt-
schaftskraft, sprich Landwirt-
schaft, zu den größten in Altbay-
ern. Bis in 19. Jahrhundert gibt
das Amt Landsberg stetig Teile an
andere Pflegen und Landgerichte
ab. Die schwersten Gebietsverlu-
ste erleidet das Amt Landsberg
durch die Neuerrichtung des
Landgerichts Bruck im Jahre 1823,
das den gesamten Nord- und Ost-
bereich jenseits der Paar erhält.

Diese Abtrennung geschah im
Rahmen der Bemühungen des
seit 1806 installierten Köni-
greichs Bayern, das Land nach
geographischen Gesichtspunkten
zu ordnen. Das Landgericht
Landsberg kam zum Generalkom-
missariat Augsburg, dann zum
Generalkommissariat München.
1862 entsteht das Bayer. Bezirk-
samt Landsberg, das 1939 zum
Landratsamt umgetauft wird.

Der Landkreis Landsberg a. Lech
liegt inmitten der schwäbisch-
bayerischen Hochebene. Mit
dem Südteil noch im voralpinen,
hügeligen Moränenland vom
Lech bis zum 47 qkm großen
Ammersee, geformt in den letz-
ten Eiszeiten und mit der nördli-
chen Hälfte im ausgeglichene-
ren Bereich der flachwelligen
Lehm-Löß-Landschaft. Westlich
des Lechs greifen die Grenzen
über das magere Lechfeld nach
Westen bis zur schwäbischen
Grenze entlang des fruchtbaren
Singoldtales. Als westlicher Kreis
von Oberbayern zählt er als
Nachbarn die Landkreise Ostall-
gäu, Augsburg und Aichach-
Friedberg des Regierungsbezir-
kes Schwaben, im Süden die
Landkreise Weilheim-Schongau
und nach Osten jenseits des
Sees und der Amper Starnberg
und Fürstenfeldbruck.

Die dem Ammer-, Hügel- und
Moorland angehörende Südhälf-
te des Landkreises mit lehmigen
Böden mittlerer Güte und an-
moorigen Flächen zeigt über-
wiegend Grünland, Gute Wiesen
und Weiden mit reichem Wald-

bestand. Im fruchbaren Norden
herrscht zu 2/3 der Ackerbau vor.
Der geringe Baumbestand soll
durch Anpflanzungen aufge-
frischt werden. Infolge der
Höhenlage von 550 m bis 750 m
und in der Nähe des stauenden
Alpenrandes weist das Kreisge-
biet ein verhältnismäßig kühles
und feuchtes Klima auf. Als Son-
derlandschaften gelten das Am-
mersee-Westufer mit den herrli-
chen Seeblicken und einer von
Mensch und Natur gestalteten

Gartenlandschaft sowie die Le-
chufer mit herrlichen Auen und
Stauseen.

• Kundendienst
• Ölbrenner
• Solaranlagen

86899 Landsberg • Graf-Zeppelin-Str. 13b
Tel. 0 81 91/17 26 • Fax 0 81 91/33 37 85

Wir bedanken uns für

die gute Zusammenarbeit

mit dem Landratsamt

Landsberg:

Rudolf-Diesel-Str. 14 · 86899 Landsberg
Tel. 0 8191/21617 · Fax 0 8191/216 66

Elektrobau GbR
Absenger & Geier

LAG E



Die Gemeinden des
Landkreises ...
Die Gemeinden des Landkreises
Landsberg am Lech mit den Grenzen
der Verwaltungsgemeinschaft
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Hochbau
Industriebau
Altbausanierung
Schlüsselfertiges Bauen
Abdichtung
Brückenbau
Ingenieurbau
Betonsanierung

LUTZ-BAU GmbH
Buchloer Str. 8
86884 Landsberg/Lech
Telefon (0 8191) 32 09 50
Telefax (0 8191) 32 09 57

LUTZ-BAU
Landsberg

KOLHÖFER
Landsberg

Tiefbau
Straßenbau
Pflasterbau
Ingenieurbau
Erdbau
Abbruch
Kabelbau
Landschaftsbau
Kieswerk

Werner Kolhöfer 
GmbH & Co.KG
Buchloer Str. 8
86899 Landsberg/Lech
Telefon (0 8191) 3 20 90
Telefax (0 8191) 30 89

Ostner
Schreinerei

Bauelemente · Treppenbau
Rolladen · Markisen
und Glaserarbeiten

Küchen nach individuellen Wünschen

Hauptstraße 52 · 86925 Fuchstal-Leeder
Telefon 0 82 43/4 66 · Telefax 0 82 43/17 19

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR FÜR
STADT,  UMWELT  UND FRE IRAUM
PLANUM Landsberg: Saarburgstraße 23 · 86899 Landsberg/Lech
Telefon 0 8191.94 25 84 · Mobil 0172.8 25 92 32 · Telefax 0 8191.94 25 85

ENDRES Containerdienst
Entsorgungssysteme Verwertung

GmbH & Co. KG Entsorgung
Recycling
Bauschuttabfuhr
Schrott

Büro: 08 81-22 55
Telefax: 08 81-417 85 61

• LKW Hebebühnen
• Scheren- und Teleskopbühnen
• Anhängerhebebühnen

86899 Landsberg · Robert-Bosch-Str. 8
Tel. (0 81 91) 92 13 40 · Fax 92 15 85

85778 Haimhausen · Tel. (0 81 33) 10 97
Hebebühnenverleih

SCHMID



Parken Sie in Landsberg
Wenn Sie von Nordwesten,
Westen oder Südwesten kommen

in der Tiefgarage Lechstraße
Einfahrt am Inselbad, 489 Stellplätze
5 Gehminuten zum Hauptplatz
Telefon 0 8191/9172 20

Wenn Sie aus Nordosten,
Osten oder Südosten kommen

in der Tiefgarage Schloßberg
Einfahrt Neue Bergstraße, 350 Stellplätze
2 Gehminuten zum Hauptplatz
Telefon 0 8191/9172 30

LANDSBERG
AM LECH

Die Küchen-
renovierung

der unbegrenzten Möglichkeiten
mit kompletten Service

REISCHL GmbH
Schreinerei Objektmöbelierung
86935 Rott · Schongauer Straße 3
Telefon 0 88 69/3 74 · Fax 16 93

bögl immobilien service

kompetent
solide
zuverlässig

Windach a. Ammersee
Tel. u. Fax 0 8193/50 60

Information: Tel. 08191/128-183

....ganz auf meiner Linie

Ausführung sämtlicher
Malerarbeiten

• Farben, Lacke

• Tapeten

• Bodenbeläge

• Gerüstbau

• Wärmedämmung

Ratzka Karl-Heinz
Maler- u. Lackierermeister

Lechstraße 19
86929 Penzing-Epfenhausen

Telefon 0 81 91/82 71
Telefax 0 81 91/8 01 90

BAUUNTERNEHMEN
Zimmerei · Ing. Holzbau · Industrie- und
Montagebau · Schlüsselfertigbau
Generalunternehmer · Wohnungsbau

EWohn und 
Gewerbebau

EBauträger

86899 LANDSBERG • Albert-Einstein-Straße 9
Tel. 0 81 91 / 94 80 0 • Fax 0 81 91 / 94 80 80 



WIR SETZEN IHRE WOHNIDEEN FACHGERECHT IN DIE PRAXIS UM !
INSGESAMT ÜBER 2000 QM2

AUSSTELLUNGSFLÄCHE

DESIGNORIENTIERTE BÄDERAUSSTELLUNG
FÜR JEDEN ANSPRUCH

• GROSS- & EINZELHANDEL • VERLEGEBETRIEB
• FLIESEN • MARMOR • KACHELÖFEN • KAMINE

NEU

LANDSBERG, LECHWIESENSTR. 9, TEL. 0 81 91/91 87-0
SCHONGAU,  AN DER LEITHE 6, TEL. 0 88 61/23 30-0

Wärme + Sanitärtechnik

Neue Ausstellungsräume in

Landsberg, Lechwiesenstr. 9

Holzhauser Str. 10 · Landsberg · Tel. 0 8191/94 84-0 · Fax 0 8191/94 84-84

ES GIBT VIELE GRÜNDE, ZU BAUEN.
ABER KEINEN SCHÖNEREN.

● Die „Bauen
und ruhig schlafen“-
Finanzierung:

Sorgenfrei von der
Grundstücksauswahl
bis zur Versicherung.
Fragen Sie uns einfach
direkt.
Wir beraten Sie gern.

Sparkasse
Landsberg-Dießen.

Ein Unternehmen der      Finanzgruppe


